
Jetzt geht die Mitgliederwerbeaktion
2014 in die Schlussrunde. Noch blei-
ben knapp drei Monate, um zögernde
Kolleg/innen am Arbeitsplatz vom Bei-
tritt zu überzeugen. Argumente gibt es
genug: Mitglieder profitieren vom Be-
rufsrechtsschutz, werden als erste über
wichtige Neuerungen in der Arbeitswelt
informiert, erhalten vielfältige Vergüns-
tigungen (wie Sonderkonditionen bei
Versicherungen und Einkäufen, verbil-
ligte Reka-Schecks, günstige Ferienan-
gebote usw.) und können mitreden,

wenn es um einen GAV in ihrem Betrieb
geht. Nicht zu vergessen sind auch Un-
terstützungen für unverschuldet in Not
geratene Mitglieder, die Bildungsange-
bote der Gewerkschaft und der Aus-
tausch mit andern Angestellten des Be-
triebs oder der Berufsgruppe über
Fragen des Arbeitslebens. Und auch in
der Freizeit hat die Gewerkschaft at-
traktive Angebote. Alles Argumente, mit
denen du Kolleg/innen für den Beitritt
überzeugen kannst.

Dossier, Seiten 10 – 12

Der Mitgliederbestand ist ent-
scheidend, wenn es um die Zu-
kunft des SEV geht. Denn nur
mit einer genügend grossen
Mitgliedschaft sind die Mittel
vorhanden, die die Gewerk-
schaftsarbeit braucht. Und nur
mit einem hohen Organisati-
onsgrad kann die Gewerk-
schaft erfolgreich Verbesse-
rungen erkämpfen.

Im SEV wirbt die Basis
Wer bei der Werbung nachlässt, verliert

gültig ab sofort1.Kl.

Spezial-Fahrkarte
Mitgliedschaft

AUF ZUR PRÄMIENJAGD 2014

Wirb Kolleginnen und Kollegen als SEV-Mitglied 
und hol dir damit attraktive Prämien!

Mitglieder werben! Anmelden im Internet (www.sev-online.ch), oder QR-Code scannen oder per Posttalon!

Eine «direkte Demokratie», wie wir sie in
der Schweiz haben, lebt von der Beteili-
gung der (Stimm-)Bürger/innen. Frust
über eine verlorene Abstimmung (wie
jene zur öffentlichen Krankenkasse) müs-
sen wir wegstecken und die nächsten
Geschäfte in Angriff nehmen. Der SEV
wird sich in den nächsten Monaten stark
im Kampf gegen die zweite Gotthard-
Röhre engagieren, die der Nationalrat
beschlossen hat. Der nächsten Nummer
wird ein Referendumsbogen beiliegen.

Vor der Abstimmung

René Windlin ar-
beitet im Rechts-
schutzteam des
SEV, im «Neben-
amt» ist er Vertre-
ter der Versicherten, also der Arbeit-
nehmenden, im Stiftungsrat der Pen-
sionskasse der SBB. Zwar gehe es der
Kasse im Moment «relativ» gut, sagt er,

doch hänge die demografische Entwick-
lung immer noch wie ein Damokles-
schwert über ihr.
Im Interview mit kontakt.sev spricht
Windlin auch über seine Arbeit im SEV
und über den Personalfonds SBB, des-
sen Stiftungsrat er präsidiert — beides
zum Wohl der SEV-Mitglieder.

Interview Seiten 6 und 7

Interview mit René Windlin

Der PK gehts «relativ» gut
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Die Zeitung der Gewerkschaft des Verkehrspersonals

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund weist
mit einer grossen Studie nach: die AHV ist die
bestrentierende Altersvorsorge.

Editorial auf dieser Seite und Bericht Seite 9

Bestes Preis-Leistungs-Verhältnis
Das Depot Erstfeld von
SBB Cargo schliesst.
Depot Erstfeld P öffnet.

Fokus Seite 20

Zukunft für Erstfeld
Die SBB bezahle Alte «auf Kosten der Jungen»
zu gut, sagt ein Berater und zielt offenbar auf
den Erfahrungsaufstieg. Der SEV siehts anders.

Seite 5

Ist der Erfahrungsanteil im Lohn passé?

Die Gewerkschaften werden nicht
müde, die Vorteile der AHV und
ihres genialen Finanzierungsmo-
dells– der Umlagefinanzierung –
herauszustreichen. Und die Gegen-
seite behauptet immer wieder,
die AHV sei am Ende. Jetzt hat es
der Schweizerische Gewerk-
schaftsbund ganz genau wissen
wollen: Wem nützt die AHV? Wer
profitiert vor allem davon? Gäbe

es günstigere Alternativen?
Die Antwort ist klar: Für Bezüger
von kleinen und mittleren, also
von «normalen» Löhnen, gibt es
keine bessere Altersvorsorge!
Nirgends gibt es für einen Fran-
ken Beitrag mehr Rente als bei
der AHV. Nur wer mehr als
220 000 Franken jährlich ver-
dient, käme mit einer privaten
Versicherung günstiger. Das ist
jetzt mit knallharten Fakten be-
legt. Für uns ist das kein Grund,
selbstbewusst zu posaunen: «Wir
habens ja schon immer gesagt!»
Für uns ist es vielmehr eine Ver-
pflichtung, die AHV, von der Lin-
ken lange gefordert und 1948
endlich eingeführt, zu verteidi-
gen. Die AHV darf nicht ge-
schwächt werden! Sie ist das auf
dem Solidaritätsprinzip fussende
Werk, das für Millionen von Ar-
beitnehmenden die Basis für ein
Alter in Würde und in finanzieller
Sicherheit bildet. Das lassen wir
uns nicht nehmen und das wollen
wir, beispielsweise mit der Initia-
tive AHVplus, ausbauen und si-
chern.

ZUR SACHE

«Die AHV darf nicht
geschwächt werden.»

Giorgio Tuti, Präsident SEV



Thurbo-Modell in Genf
■ Die auf Mitte nächsten Jah-
res zu gründende Gesellschaft
«Lemanis» wird die grenzüber-
schreitende Genfer Regional-
bahn Ceva betreiben. Sie ist
nach dem Thurbo-Modell mit
einer Beteiligung von 60% der
SBB und 40 % der SNCF gebil-
det. Ihren Sitz hat sie in Genf.
Die SBB hat für den Betrieb
neun Flirt-Pendelkompositionen
bestellt. Im übrigen scheint
vieles noch unbestimmt, etwa
auch, was den Personaleinsatz
und die Arbeitsbedingungen be-
trifft. Von Seiten des SEV wacht
insbesondere Philippe Wehrli,
Präsident des LPV Genève, dar-
über, dass es zu keinen Ver-
schlechterungen kommt.

Überstunden bei BLS
■ Der Verlust der DB-Cargo-
Transporte durch die BLS hatte
Auswirkungen auf die Arbeits-
plätze. Neben Lokomotivführern
waren auch die technisch-admi-
nistrativen Dienste in Chiasso
von Stellenabbau betroffen. Um
Entlassungen zu vermeiden
zeigte das betroffene Personal
grosse Solidarität und reduzier-
te die Pensen von 100 % auf
90 %. In den letzten Monaten
legte der Verkehr aber zu, so-
dass alle Mitarbeitenden Über-
stunden akkumulierten. Deshalb
wurde jetzt eine Übereinkunft
geschlossen, dass ab November
die Arbeitspensen wieder auf
100 % angehoben werden. Die
Situation wird beobachtet, um
weitere Überstunden zu vermei-
den oder allenfalls weitere
Massnahmen zu ergreifen.

Erfolg für Konzept
AggloMobil due
■ Das im letzten Dezember lan-
cierte neue Angebotskonzept
AggloMobil due für den öV im
Raum Luzern Ost ist erfolgreich
gestartet, die Passagierfrequen-
zen wurden gesteigert. Diese
Zwischenbilanz zieht der Ver-
kehrsverbund Luzern. Auf den
nächsten Fahrplanwechsel sol-
len «Feinjustierungen» in Bezug
auf Haltestellen, Rollmaterial
und Fahrplan vorgenommen
werden.

NEWS

«Wir diskutieren hier nicht
über irgendeinen GAV», sagte
SEV-Präsident Giorgio Tuti ein-
leitend, «sondern es ist der
erste und grösste der 66 GAV,
die der SEV bisher abgeschlos-
sen hat. Er hat Modellcharak-
ter für alle andern GAV.»
Manuel Avallone, SEV-Vizeprä-
sident und Delegationsleiter
von SEV, VSLF, Transfair und
KVöV bei den GAV-Verhandlun-
gen, die Mitte Februar began-
nen und sich auf 12 Tage ver-
teilten, stellte klar, dass der
neue GAV hinsichtlich der be-
trieblichen Mitwirkung keine
Änderung bringt. 2015 seien
dazu Gespräche geplant im
Hinblick auf den GAV 2019.
Weiter hielt Avallone fest, dass
bei den Schlussverhandlungen
am 1. und 16. September ge-
genüber den im Juni paraphier-
ten Eckwerten praktisch nichts
mehr geändert hat. Konkret
wurden vor allem noch die un-
terjährigen Grenzwerte für zu
viel oder zu wenig erarbeitete
Stunden geklärt: Nachdem die-
se Grenzwerte gemäss dem al-
ten GAV (Artikel 66) für Perso-
nal mit Zeitautonomie bisher
in den Bereichsspezifischen
Arbeitszeitregelungen (BAR)
festgelegt wurden, gelten neu
grundsätzlich die unterjähri-
gen Grenzwerte +100 und – 40
Stunden. Doch die davon ab-
weichenden Grenzwerte in sie-
ben BAR (+150 Stunden und
zum Teil – 60 Stunden) bleiben
bis auf weiteres so in Kraft.

Zahlreiche Fragen
Zum Verhandlungsresultat, wie
es schon in kontakt.sev Nr. 18
vom 25. September zusammen-
gefasst war, stellten die Dele-

Da die GAV-Konferenz
die Eckwerte des GAV
2015 schon am 26. Juni
genehmigt hat, und da
im GAV seither nur noch
Details geändert haben,
war ein Ja der Delegier-
ten zu erwarten. Nicht
aber das einstimmige
Ja, das für die Qualität
dieses GAV spricht.

SEV-Delegierte aller SBB-Berufsgruppen genehmigen neuen GAV SBB & SBB Cargo klar

Einstimmiges Ja der GAV-
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Trotz positiver Einschätzung des Verhandlungsresultats gab es viele Voten – auch kritische – und Fragen.
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Auf die Frage «Kann deine Berufs-
kategorie mit dem GAV zufrieden
sein?», antworteten sechs der sie-
ben befragten Delegierten mit Ja.
Fahrbahn-Team-
leiter Hans
Ulrich Keller
(Unterverband
BAU) dagegen
ist vorsichtig:
«Ich weiss es
noch nicht, weil ein paar Sachen
noch unklar sind, vor allem im Ar-
beitszeitbereich und in den Proto-
kollbeschlüssen. Doch übers Gan-
ze gesehen ist es der erste GAV,
der für das Aussenpersonal keine
Verschlechterung bringt. Wir ha-
ben wirklich etwas bekommen.»

Elektromonteur
Peter Müller
(BAU) lobt die
neuen Pensio-
nierungsmodel-
le: «Da spielt die
SBB eine Vorreiterrolle!» Und er
begrüsst die Möglichkeit, aus
dem neuen Ruhetagkonto ganze
freie Tage zu beziehen: «Es ist an
jedem Einzelnen, davon Gebrauch
zu machen.» Insgesamt stehe der
SBB-GAV im Vergleich zu andern
Branchen sehr gut da – auch dank
dem «Contrat social», der immer-
hin für das Gros der Mitarbeiten-
den verteidigt werden konnte.

«Dass Zeitguthaben aus der Über-
schreitung der Jahresarbeitszeit
in ganzen arbeitsfreien Tagen be-
zogen werden sollen und nicht in
kurzen Touren abgebaut werden,
kommt vor allem den Teilzeitar-

beitenden zugu-
te», sagt Ma-
thias Schmid
(AS). «Aus Sicht
des Personals
vom Verkauf begrüsse ich auch
die Festlegung des Lohnsummen-
anteils für den individuellen Er-
fahrungs- und Leistungsaufstieg.
Damit haben unsere jungen Mit-
arbeitenden bessere und definier-
tere Lohnaufstiege. Für die älte-
ren Semester ist erfreulich, dass
auch unsere Personalkategorie
von den Möglichkeiten eines vor-
zeitigen Ausstiegs aus dem Er-
werbsleben ohne allzu hohe fi-
nanzielle Einbus- sen profitieren
kann.»

Auch Urs Frank
(LPV) ist froh,
dass «der kalte
Zeitabbau durch
die Einteilung
extrem kurzer
Touren unterbunden wurde. Zu-
dem liegt nun die Verantwortung
für die Einhaltung der Grenzwerte
der Minus- und Plusstunden vor
allem beim Einteiler und Vorge-
setzten», sagt der Lokführer Per-
sonenverkehr. «Das muss so sein,
weil wir ja kaum Einfluss nehmen
können auf die Einteilung.» Eben-
falls wichtig ist ihm, dass auch
das Lokpersonal von den neuen
Pensionierungsmodellen profitie-
ren kann. Denn die extreme
Schichtarbeit wirkt sich bei vielen
negativ auf die Gesundheit aus.

Die Vereinheitlichung und Verbes-
serung der Sonntagszulage freue

die Rangierer
besonders, sagt
Roger Amsler
(RPV). Positiv
sei auch das
Verbot von Anstellungen unter
dem Basiswert, negativ dagegen
die Aufweichung des Contrat so-
cial – wobei die Lohnkürzung im
Arbeitsmarktcenter (AMC) immer-
hin begrenzt sei.

«Auch beim Zug-
personal ist bis-
her oft mit kur-
zen Touren Zeit
abgebaut wor-
den», sagt Roger Biberger, Zug-
chef Regionalverkehr, mit Blick
aufs neue Ruhetagkonto. «Und es
ist gut, dass mit der Verlängerung
des Vater- und Mutterschaftsur-
laubs etwas für die jüngeren Kol-
leg/innen erreicht wurde, wie
auch mit dem rascheren Aufstieg
im Lohnband.»

Letzteres findet
auch der Mecha-
niker Raphael
Boscacci (TS)
gut, «doch sind
wegen Toco (dem 2011 eingeführ-
ten Lohnsystem – Red.) viele
Handwerker bereits auf dem
Lohnmaximum. Für sie braucht es
daher regelmässige Anhebungen
der Lohnbänder.» Er ist gespannt,
ob die Arbeits- zeitregelung und
das Lebensarbeitszeitmodell im
Industriewerk Biel künftig verhin-
dern, dass gegen Ende Jahr allzu
viele Leute Überzeit abbauen
müssen wie bisher. Fi

Stimmen von GAV-Delegierten zum Verhandlungsresultat
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gierten viele Fragen, vor allem
zur Arbeitszeit, zur neuen Le-
bensarbeitszeit und den neuen
Pensionierungsmodellen.
Zu diesen gab es besonders
viel Lob, Kritik dagegen zur
Verschlechterung des «Contrat
social»: «Dass man neu erst
nach vier Dienstjahren vom
Kündigungsschutz profitieren
kann, ist für die Betroffenen
sehr schmerzhaft!», beklagte
ein Kollege. Auch die vierjähri-
ge Frist, nach der Temporär-
angestellte nun spätestens ein
Festanstellungsangebot erhal-

ten sollen, wurde als zu lang
kritisiert. Delegierte warnten,
dass die SBB Temporärmitar-
beitende einfach systematisch
früher auswechseln könnte.
«Die SBB hat uns ihr Wort ge-
geben, dass sie dies nicht tun
wird», antwortete Manuel Aval-
lone. «Doch natürlich müssen
wir zusammen mit den Perso-
nalkommissionen genau hin-
schauen. Vertrauen ist gut,
Kontrolle ist besser! Das gilt
für den ganzen GAV.»
Kritisiert wurde auch, dass die
GAV-Konferenz die Dokumen-

tationen manchmal zu spät er-
halten habe. Doch zum Schluss
stimmten alle anwesenden
111 Delegierten dem GAV zu.

Infoanlässe und Kurse
Um die Mitgliedschaft über den
GAV zu informieren, organisiert
der SEV im Winter 2014/2015
neben den üblichen Sektions-
versammlungen auch spezielle
regionale Veranstaltungen so-
wie im März 2015 Kurse in
Bern, Lausanne und Bellinzona:
siehe Movendo-Programm un-
ter www.movendo.ch. Fi

 Konferenz

Fi

Von den insgesamt 163 GAV-Delegierten waren 111 anwesend, und sie stimmten dem GAV alle zu.
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Die Alphörner der Woche

Unter dem Titel «Nein zu falschen Versprechen am Gotthard» überreichten VCS und Alpen-
Initiative den Mitgliedern des Nationalrats am Tag der Gotthard-Debatte auf dem Bundesplatz
eine Protestkarte, die die falschen Versprechen im Zusammenhang mit einer 2. Gotthardröh-
re kritisiert. Alphornspieler untermalten die Aktion: Statt der gewohnten Melodien ertönte
aber Verkehrslärm aus den Instrumenten. Der Nationalrat hat bekanntlich trotzdem für den 
Bau der zweiten Röhre entschieden. In der nächsten Nummer von kontakt.sev werden wir über
das Referendum gegen den Beschluss orientieren und eine Unterschriftenkarte beilegen.
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Im Zweiten Weltkrieg war der Gotthard die grösste Fes-
tungsanlage für die Armee. 1958 hatte der Bundesrat
einen Planungskredit bewilligt, um abklären zu lassen,
ob im Gotthard Atombombenversuche möglich wären.
Damals träumten Militaristen von der eigenen Atom-
bombe. Noch eine Story.
In den 1980er-Jahren trafen sich vier Arbeiter regel-
mässig auf dem Gotthard. Sie arbeiteten als Aufsicht
in einer automatisierten Halle einer Maschinenfabrik.
Waren also auf Pikett für den Fall, dass endlich mal
eine Panne passiert. Was monatelang nie geschah.
Nach dem Feierabend am Freitag rannte jeder zu sei-
nem Töff. Sie hatten eine Wette einzulösen: wer zu-
erst auf der Gotthardpasshöhe sei. Vom ewigen
Warten auf eine Betriebsstörung mussten sie Dampf
ablassen.
1994 wurde die Alpen-Initiative angenommen. An sich
müsste der Güterverkehr von der Strasse restlos auf
die Schiene verlagert werden. Das gab Probleme mit
der EU. Die Initianten zeigten sich kompromissbereit.
Sie rückten von der Maximalforderung ab. Ziel bleibt,
im Nord-Süd-Transit die Zahl der LKW auf jährlich
650 000 zu begrenzen. Heute sind es 1,3 Millionen.
Mit einer zweiten Röhre würden es mehr, nicht weni-
ger. Nein, versichert der Bundesrat. Wenn der alte
Tunnel saniert sei, werde nur je auf einer Spur gefah-
ren. Wers glaubt, wird selig, sagen sich die Leute von
der Alpen-Initiative. Sie haben das Referendum ange-
kündigt, denn der Nationalrat hat in der Herbst-
session den Kredit für die zweite Röhre bewilligt.
Dass im Tessin befürchtet wird, während der Sanie-
rung des 1980 in Betrieb genommenen Gotthard-
tunnels für drei Jahre von der übrigen Schweiz ab-
geschnitten zu sein, kann ich nachvollziehen. Nicht
jedoch zwei Strassentunnel, in denen nur eine Spur
befahrbar ist. Folgende Aussage bestätigt das:
«Man kann verfassungskonform nur eine zweite
Röhre bauen, wenn man die alte Röhre behält und
beide einspurig betreibt. Das ist ein bisschen
Seldwyla. Wir bauen ja kaum zwei Tunnel und
lassen je eine Spur leer. Das ist meines Erachtens
scheinheilig.»
Gesagt hat das Bunderätin
Doris Leuthard als Verkehrs-
ministerin. Und zwar im
Januar 2012 vor der Verkehrs-
kommission des Nationalrats.
Heute hört sie das nur sehr
ungern. Sie ist jetzt selber
«scheinheilig» geworden.

Helmut Hubacher

Stichwort Gotthard
MEINE MEINUNG



Thurbo-Modell in Genf
■ Die auf Mitte nächsten Jah-
res zu gründende Gesellschaft
«Lemanis» wird die grenzüber-
schreitende Genfer Regional-
bahn Ceva betreiben. Sie ist
nach dem Thurbo-Modell mit
einer Beteiligung von 60% der
SBB und 40 % der SNCF gebil-
det. Ihren Sitz hat sie in Genf.
Die SBB hat für den Betrieb
neun Flirt-Pendelkompositionen
bestellt. Im übrigen scheint
vieles noch unbestimmt, etwa
auch, was den Personaleinsatz
und die Arbeitsbedingungen be-
trifft. Von Seiten des SEV wacht
insbesondere Philippe Wehrli,
Präsident des LPV Genève, dar-
über, dass es zu keinen Ver-
schlechterungen kommt.

Überstunden bei BLS
■ Der Verlust der DB-Cargo-
Transporte durch die BLS hatte
Auswirkungen auf die Arbeits-
plätze. Neben Lokomotivführern
waren auch die technisch-admi-
nistrativen Dienste in Chiasso
von Stellenabbau betroffen. Um
Entlassungen zu vermeiden
zeigte das betroffene Personal
grosse Solidarität und reduzier-
te die Pensen von 100 % auf
90 %. In den letzten Monaten
legte der Verkehr aber zu, so-
dass alle Mitarbeitenden Über-
stunden akkumulierten. Deshalb
wurde jetzt eine Übereinkunft
geschlossen, dass ab November
die Arbeitspensen wieder auf
100 % angehoben werden. Die
Situation wird beobachtet, um
weitere Überstunden zu vermei-
den oder allenfalls weitere
Massnahmen zu ergreifen.

Erfolg für Konzept
AggloMobil due
■ Das im letzten Dezember lan-
cierte neue Angebotskonzept
AggloMobil due für den öV im
Raum Luzern Ost ist erfolgreich
gestartet, die Passagierfrequen-
zen wurden gesteigert. Diese
Zwischenbilanz zieht der Ver-
kehrsverbund Luzern. Auf den
nächsten Fahrplanwechsel sol-
len «Feinjustierungen» in Bezug
auf Haltestellen, Rollmaterial
und Fahrplan vorgenommen
werden.

NEWS

«Wir diskutieren hier nicht
über irgendeinen GAV», sagte
SEV-Präsident Giorgio Tuti ein-
leitend, «sondern es ist der
erste und grösste der 66 GAV,
die der SEV bisher abgeschlos-
sen hat. Er hat Modellcharak-
ter für alle andern GAV.»
Manuel Avallone, SEV-Vizeprä-
sident und Delegationsleiter
von SEV, VSLF, Transfair und
KVöV bei den GAV-Verhandlun-
gen, die Mitte Februar began-
nen und sich auf 12 Tage ver-
teilten, stellte klar, dass der
neue GAV hinsichtlich der be-
trieblichen Mitwirkung keine
Änderung bringt. 2015 seien
dazu Gespräche geplant im
Hinblick auf den GAV 2019.
Weiter hielt Avallone fest, dass
bei den Schlussverhandlungen
am 1. und 16. September ge-
genüber den im Juni paraphier-
ten Eckwerten praktisch nichts
mehr geändert hat. Konkret
wurden vor allem noch die un-
terjährigen Grenzwerte für zu
viel oder zu wenig erarbeitete
Stunden geklärt: Nachdem die-
se Grenzwerte gemäss dem al-
ten GAV (Artikel 66) für Perso-
nal mit Zeitautonomie bisher
in den Bereichsspezifischen
Arbeitszeitregelungen (BAR)
festgelegt wurden, gelten neu
grundsätzlich die unterjähri-
gen Grenzwerte +100 und – 40
Stunden. Doch die davon ab-
weichenden Grenzwerte in sie-
ben BAR (+150 Stunden und
zum Teil – 60 Stunden) bleiben
bis auf weiteres so in Kraft.

Zahlreiche Fragen
Zum Verhandlungsresultat, wie
es schon in kontakt.sev Nr. 18
vom 25. September zusammen-
gefasst war, stellten die Dele-

Da die GAV-Konferenz
die Eckwerte des GAV
2015 schon am 26. Juni
genehmigt hat, und da
im GAV seither nur noch
Details geändert haben,
war ein Ja der Delegier-
ten zu erwarten. Nicht
aber das einstimmige
Ja, das für die Qualität
dieses GAV spricht.

SEV-Delegierte aller SBB-Berufsgruppen genehmigen neuen GAV SBB & SBB Cargo klar

Einstimmiges Ja der GAV-
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Trotz positiver Einschätzung des Verhandlungsresultats gab es viele Voten – auch kritische – und Fragen.
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Auf die Frage «Kann deine Berufs-
kategorie mit dem GAV zufrieden
sein?», antworteten sechs der sie-
ben befragten Delegierten mit Ja.
Fahrbahn-Team-
leiter Hans
Ulrich Keller
(Unterverband
BAU) dagegen
ist vorsichtig:
«Ich weiss es
noch nicht, weil ein paar Sachen
noch unklar sind, vor allem im Ar-
beitszeitbereich und in den Proto-
kollbeschlüssen. Doch übers Gan-
ze gesehen ist es der erste GAV,
der für das Aussenpersonal keine
Verschlechterung bringt. Wir ha-
ben wirklich etwas bekommen.»

Elektromonteur
Peter Müller
(BAU) lobt die
neuen Pensio-
nierungsmodel-
le: «Da spielt die
SBB eine Vorreiterrolle!» Und er
begrüsst die Möglichkeit, aus
dem neuen Ruhetagkonto ganze
freie Tage zu beziehen: «Es ist an
jedem Einzelnen, davon Gebrauch
zu machen.» Insgesamt stehe der
SBB-GAV im Vergleich zu andern
Branchen sehr gut da – auch dank
dem «Contrat social», der immer-
hin für das Gros der Mitarbeiten-
den verteidigt werden konnte.

«Dass Zeitguthaben aus der Über-
schreitung der Jahresarbeitszeit
in ganzen arbeitsfreien Tagen be-
zogen werden sollen und nicht in
kurzen Touren abgebaut werden,
kommt vor allem den Teilzeitar-

beitenden zugu-
te», sagt Ma-
thias Schmid
(AS). «Aus Sicht
des Personals
vom Verkauf begrüsse ich auch
die Festlegung des Lohnsummen-
anteils für den individuellen Er-
fahrungs- und Leistungsaufstieg.
Damit haben unsere jungen Mit-
arbeitenden bessere und definier-
tere Lohnaufstiege. Für die älte-
ren Semester ist erfreulich, dass
auch unsere Personalkategorie
von den Möglichkeiten eines vor-
zeitigen Ausstiegs aus dem Er-
werbsleben ohne allzu hohe fi-
nanzielle Einbus- sen profitieren
kann.»

Auch Urs Frank
(LPV) ist froh,
dass «der kalte
Zeitabbau durch
die Einteilung
extrem kurzer
Touren unterbunden wurde. Zu-
dem liegt nun die Verantwortung
für die Einhaltung der Grenzwerte
der Minus- und Plusstunden vor
allem beim Einteiler und Vorge-
setzten», sagt der Lokführer Per-
sonenverkehr. «Das muss so sein,
weil wir ja kaum Einfluss nehmen
können auf die Einteilung.» Eben-
falls wichtig ist ihm, dass auch
das Lokpersonal von den neuen
Pensionierungsmodellen profitie-
ren kann. Denn die extreme
Schichtarbeit wirkt sich bei vielen
negativ auf die Gesundheit aus.

Die Vereinheitlichung und Verbes-
serung der Sonntagszulage freue

die Rangierer
besonders, sagt
Roger Amsler
(RPV). Positiv
sei auch das
Verbot von Anstellungen unter
dem Basiswert, negativ dagegen
die Aufweichung des Contrat so-
cial – wobei die Lohnkürzung im
Arbeitsmarktcenter (AMC) immer-
hin begrenzt sei.

«Auch beim Zug-
personal ist bis-
her oft mit kur-
zen Touren Zeit
abgebaut wor-
den», sagt Roger Biberger, Zug-
chef Regionalverkehr, mit Blick
aufs neue Ruhetagkonto. «Und es
ist gut, dass mit der Verlängerung
des Vater- und Mutterschaftsur-
laubs etwas für die jüngeren Kol-
leg/innen erreicht wurde, wie
auch mit dem rascheren Aufstieg
im Lohnband.»

Letzteres findet
auch der Mecha-
niker Raphael
Boscacci (TS)
gut, «doch sind
wegen Toco (dem 2011 eingeführ-
ten Lohnsystem – Red.) viele
Handwerker bereits auf dem
Lohnmaximum. Für sie braucht es
daher regelmässige Anhebungen
der Lohnbänder.» Er ist gespannt,
ob die Arbeits- zeitregelung und
das Lebensarbeitszeitmodell im
Industriewerk Biel künftig verhin-
dern, dass gegen Ende Jahr allzu
viele Leute Überzeit abbauen
müssen wie bisher. Fi

Stimmen von GAV-Delegierten zum Verhandlungsresultat
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gierten viele Fragen, vor allem
zur Arbeitszeit, zur neuen Le-
bensarbeitszeit und den neuen
Pensionierungsmodellen.
Zu diesen gab es besonders
viel Lob, Kritik dagegen zur
Verschlechterung des «Contrat
social»: «Dass man neu erst
nach vier Dienstjahren vom
Kündigungsschutz profitieren
kann, ist für die Betroffenen
sehr schmerzhaft!», beklagte
ein Kollege. Auch die vierjähri-
ge Frist, nach der Temporär-
angestellte nun spätestens ein
Festanstellungsangebot erhal-

ten sollen, wurde als zu lang
kritisiert. Delegierte warnten,
dass die SBB Temporärmitar-
beitende einfach systematisch
früher auswechseln könnte.
«Die SBB hat uns ihr Wort ge-
geben, dass sie dies nicht tun
wird», antwortete Manuel Aval-
lone. «Doch natürlich müssen
wir zusammen mit den Perso-
nalkommissionen genau hin-
schauen. Vertrauen ist gut,
Kontrolle ist besser! Das gilt
für den ganzen GAV.»
Kritisiert wurde auch, dass die
GAV-Konferenz die Dokumen-

tationen manchmal zu spät er-
halten habe. Doch zum Schluss
stimmten alle anwesenden
111 Delegierten dem GAV zu.

Infoanlässe und Kurse
Um die Mitgliedschaft über den
GAV zu informieren, organisiert
der SEV im Winter 2014/2015
neben den üblichen Sektions-
versammlungen auch spezielle
regionale Veranstaltungen so-
wie im März 2015 Kurse in
Bern, Lausanne und Bellinzona:
siehe Movendo-Programm un-
ter www.movendo.ch. Fi

 Konferenz

Fi

Von den insgesamt 163 GAV-Delegierten waren 111 anwesend, und sie stimmten dem GAV alle zu.
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Die Alphörner der Woche

Unter dem Titel «Nein zu falschen Versprechen am Gotthard» überreichten VCS und Alpen-
Initiative den Mitgliedern des Nationalrats am Tag der Gotthard-Debatte auf dem Bundesplatz
eine Protestkarte, die die falschen Versprechen im Zusammenhang mit einer 2. Gotthardröh-
re kritisiert. Alphornspieler untermalten die Aktion: Statt der gewohnten Melodien ertönte
aber Verkehrslärm aus den Instrumenten. Der Nationalrat hat bekanntlich trotzdem für den 
Bau der zweiten Röhre entschieden. In der nächsten Nummer von kontakt.sev werden wir über
das Referendum gegen den Beschluss orientieren und eine Unterschriftenkarte beilegen.
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Im Zweiten Weltkrieg war der Gotthard die grösste Fes-
tungsanlage für die Armee. 1958 hatte der Bundesrat
einen Planungskredit bewilligt, um abklären zu lassen,
ob im Gotthard Atombombenversuche möglich wären.
Damals träumten Militaristen von der eigenen Atom-
bombe. Noch eine Story.
In den 1980er-Jahren trafen sich vier Arbeiter regel-
mässig auf dem Gotthard. Sie arbeiteten als Aufsicht
in einer automatisierten Halle einer Maschinenfabrik.
Waren also auf Pikett für den Fall, dass endlich mal
eine Panne passiert. Was monatelang nie geschah.
Nach dem Feierabend am Freitag rannte jeder zu sei-
nem Töff. Sie hatten eine Wette einzulösen: wer zu-
erst auf der Gotthardpasshöhe sei. Vom ewigen
Warten auf eine Betriebsstörung mussten sie Dampf
ablassen.
1994 wurde die Alpen-Initiative angenommen. An sich
müsste der Güterverkehr von der Strasse restlos auf
die Schiene verlagert werden. Das gab Probleme mit
der EU. Die Initianten zeigten sich kompromissbereit.
Sie rückten von der Maximalforderung ab. Ziel bleibt,
im Nord-Süd-Transit die Zahl der LKW auf jährlich
650 000 zu begrenzen. Heute sind es 1,3 Millionen.
Mit einer zweiten Röhre würden es mehr, nicht weni-
ger. Nein, versichert der Bundesrat. Wenn der alte
Tunnel saniert sei, werde nur je auf einer Spur gefah-
ren. Wers glaubt, wird selig, sagen sich die Leute von
der Alpen-Initiative. Sie haben das Referendum ange-
kündigt, denn der Nationalrat hat in der Herbst-
session den Kredit für die zweite Röhre bewilligt.
Dass im Tessin befürchtet wird, während der Sanie-
rung des 1980 in Betrieb genommenen Gotthard-
tunnels für drei Jahre von der übrigen Schweiz ab-
geschnitten zu sein, kann ich nachvollziehen. Nicht
jedoch zwei Strassentunnel, in denen nur eine Spur
befahrbar ist. Folgende Aussage bestätigt das:
«Man kann verfassungskonform nur eine zweite
Röhre bauen, wenn man die alte Röhre behält und
beide einspurig betreibt. Das ist ein bisschen
Seldwyla. Wir bauen ja kaum zwei Tunnel und
lassen je eine Spur leer. Das ist meines Erachtens
scheinheilig.»
Gesagt hat das Bunderätin
Doris Leuthard als Verkehrs-
ministerin. Und zwar im
Januar 2012 vor der Verkehrs-
kommission des Nationalrats.
Heute hört sie das nur sehr
ungern. Sie ist jetzt selber
«scheinheilig» geworden.

Helmut Hubacher

Stichwort Gotthard
MEINE MEINUNG
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Wenn man die Arbeitnehmen-
den verteidigt, muss man im-
mer mit allem rechnen. Auch
wenn die Sozialpartnerschaft
bei den TPF gut etabliert ist,
gibt es doch gewisse Leute,

die Veränderungen übers Knie
brechen wollen, statt die Ge-
werkschaft im Vorfeld zu infor-
mieren.
Der SEV-Gewerkschaftssekretär
Christian Fankhauser und die

beiden Vorstände der Sektion
TPF-Bus können ein Lied davon
singen. Seit letztem Frühjahr
gab es entsprechende Versu-
che von Seiten des Unterneh-
mens, die glücklicherweise je-

weils rasch gekontert wurden.
Im September fanden Diskus-
sionen statt, deren Ziel es war,
«die Kirche wieder ins Dorf zu
stellen». Nachdem erneut Hin-
dernisse auf dem Weg aufge-
taucht waren, musste erneut
bei der Direktion interveniert
werden. Im Moment scheint al-
les wieder befriedet, doch
müssen im Oktober noch Ge-
spräche zwischen den Sekti-
onsvorständen, der Dienstplan-
kommission und der Direktion
der Unternehmung geführt
werden, um über die Dienst-
touren des nächsten Jahres zu
diskutieren. Denn Zusatzkurse
während Stosszeiten auf zwei
Linien führen zu entsprechen-
den Änderungen in der Tour-
struktur. Das Personal versteht
es sehr gut, sich Gehör zu ver-

schaffen und seine Interessen
zu verteidigen. Sollte ihm nicht
aufmerksam genug zugehört
werden, werden die Angestell-
ten nicht zögern, eine ausser-
ordentliche Generalversamm-
lung einzuberufen, um über
allfällige gewerkschaftliche
Massnahmen zu beschliessen.

Gute Nachricht
Erfreulicher ist die Nachricht,
dass es in den nächsten Jah-
ren keine Ausschreibungen im
Regionalverkehr geben soll.
Stattdessen wird über Spar-
massnahmen gesprochen. Das
Unternehmen muss deshalb
die Produktivität steigern.
Wars das? Wollten die Kader-
angehörigen nur den Puls an
der Basis fühlen?

Henriette Schaffter / pan.

Die Einführung der neu-
en Bustouren bei der
Freiburger TPF im Au-
gust ist, gelinde gesagt,
schlecht gelaufen. Die
Vorstände mussten bei
der Direktion vorstellig
werden, um in Erinne-
rung zu rufen, dass alle
Änderungen der Ver-
handlungen bedürfen.
In der Zwischenzeit
scheint wieder Ordnung
eingekehrt zu sein.

Hindernisse beim Sektor Bus der TPF
TPF Bus

tp
f

Die Dienstpläne können nicht auf die Schnelle gemacht werden.

Die Versammlung verabschie-
dete zuhanden ihres Gastes
Claudio Zali, der im Tessiner
Staatsrat für den öffentlichen
Verkehr (öV) zuständig ist,
gleich zwei Resolutionen. Die
erste fordert die Behörden auf,
■ den öV weiter zu fördern,
damit er sich so entwickelt,

dass er den aktuellen und
künftigen Anforderungen ge-
nügen kann;
■ für die Entwicklung des öV
die nötigen Mittel bereitzustel-
len. In diesem Sinne sei auch
nach neuen Einnahmequellen
zu suchen, um die steigenden
Bedürfnisse des öV finanzieren
zu können.
■ den Verkehrsunternehmen
die nötigen Mittel zuzugeste-
hen, damit sie die Qualität der
Anstellungsbedingungen des
Personals halten können.
■ darauf hinzuwirken, dass
mit dem SEV ein für die ganze

öV-Branche bindender kanto-
naler Rahmen-GAV ausgearbei-
tet wird – für den Fall, dass für
die Vergabe von öV-Leistungen
Ausschreibungen als ange-
zeigt erachtet werden.

Auf die NLM zugehen!
Die zweite Resolution ruft die
politischen Behörden, die Re-
gionale Entwicklungsförderung
des Locarnese und Maggiatals
sowie die Tourismusvereine da-
zu auf, mit dem Schifffahrts-
unternehmen Navigazione Lago
Maggiore (NLM) im Hinblick auf
die Erneuerung der Konzession

für die Schifffahrt auf dem
Schweizer Teil des Langensees
konstruktive Lösungen zu su-
chen. Denn die LNM sei bereit,
bei ihrem Leistungsangebot auf
die Besteller zuzukommen. Und
nur ein konstruktiver Dialog
werde es ermöglichen, einen
öffentlichen und touristischen
Verkehr anzubieten, wie ihn die
Region braucht. Die Resolution
verweist auch auf das Know-
how und die Professionalität
des Personals, das seit Jahren
auf den LNM-Schiffen im Ein-
satz steht – für die Region
wichtige Arbeitsplätze! Red.

Gut besuchte VPT-Tagung auf dem Schiff «San Gottardo»

Tessiner öV braucht Geld und einen Rahmen-GAV
Im Mittelpunkt der VPT-
Tagung vom 27. Septem-
ber in Lugano standen
Resolutionen zum Tessi-
ner öV und zur Naviga-
zione Lago Maggiore.

frg

Peter Bernet, Sektionspräsident VPT Lugano TPL,
mit Claudio Zali, Mitglied der Tessiner Regierung.

frg

Staatsrat Claudio Zali sprach sich für einen starken öV im Kanton Tessin aus und
erntete damit beim aufmerksamen Publikum grossen Applaus und viele Fragen.

Um die Strassen im Mendrisi-
otto zu entstopfen, will ein von
der regionalen Verkehrskom-
mission mit dem Kanton aus-
gearbeiteter «Plan Bus» das
Busangebot Ende 2014 ausbau-
en. Doch u. a. die Verspätung
beim Bau der Bahnlinie Men-
drisio–Varese machte eine Ver-
schiebung nötig. Neulich gab es
sogar Gerüchte, dass der Plan
auch im Dezember 2015 noch
nicht umgesetzt werden könne,
obwohl die Autolinea Mendri-
siense (AMSA) schon 3,5 Mio.
Franken in die neuen Linien in-
vestiert hat, v. a. in Busse und
Billettautomaten. Der SEV for-
derte das zuständige kantonale
Departement brieflich auf, den
Plan 2015 einzuführen – was es
der Verkehrskommission bei ei-
nem Treffen am 7. Oktober zu-
sagte. Damit ist ein bei der
AMSA drohender Stellenabbau
vorläufig gebannt, doch könnte
Geldmangel den Busausbau im-
mer noch gefährden. Der Kan-
ton will dafür mit einer neuen
Parkflächenabgabe 12 Mio. CHF
pro Jahr mehr einnehmen, aber
die Zustimmung des Kantons-
parlaments ist ungewiss. Gi / Fi

Mendrisiotto: Bus-
ausbau 2015 geplant
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Unter dem Titel «Was ist ein
fairer Lohn?» informierte die
TV-Sendung «Eco» am 29. Sep-
tember über die bei der SBB
laufende Zertifizierung des
Lohnsystems. Personalchef
Markus Jordi hat den Auftrag
für 300 000 Franken an die
Klingler Consultants AG verge-
ben. Deren Geschäftsführer
Urs Klingler arbeitete früher im
Personalwesen von Grossunter-
nehmen. Seit zwei Jahren stellt
er Zertifikate für nicht diskrimi-
nierende Lohnsysteme aus.

Sinnlose Lohnaufstiege?
«Es gibt überhaupt keine Be-
rechtigung, dass man Alter,
Geschlecht oder Nationalität
im Lohn berücksichtigt, weil
man den Lohn dafür bekommt,
was man macht», sagt Klingler
in «Eco». Früher sei man davon
ausgegangen, dass der Lohn
mit zunehmenden Dienstjah-
ren steige, «heute ist die Welt
einfach flexibler, und von da-
her kann man solche Verspre-
chen mit so getakteten Lohn-
systemen nicht mehr erfüllen.»
Klinglers definitive Auswer-
tung von rund 28 000 Lohn-
datensätzen soll spätestens
Anfang November vorliegen,
doch zwei Befunde machte er
in «Eco» bereits publik:
■ Zum Verhältnis von Männer-
und Frauenlöhnen erklärt Kling-
ler dem Kunden Jordi: «Ihr habt
eine gewisse Lohnungleich-
heit, aber mit 0,7 % ist diese
vernachlässigbar.»
■ «Ältere SBB-Mitarbeitende
verdienen relativ gut – auf Kos-
ten der jüngeren», fasst die
Kommentatorstimme den zwei-
ten Befund zusammen. «Wahr-
scheinlich habt ihr auch gewis-
se Bedingungen in den GAV,
wonach der Altersanstieg zwin-

gend ist, und dort müsste man
eigentlich mit den Sozialpart-
nern nach andern Lösungen
suchen», sagt Klingler weiter
zu Jordi. «Weil es führt ja dann
auch dazu, dass die Alten zum
Teil überzahlt sind.» Jordi ant-
wortet: «Den Prozess haben
wir vor einiger Zeit auch schon
erkannt, aber Lohnkürzungen
sind kein Thema.»

Dem Betriebsklima zuliebe?
Warum aber auferlegt sich die
SBB eine solche Zertifizierung
durch einen privaten Anbieter?
Er wolle Transparenz schaffen
und «wissen, ob wir diskrimi-
nieren oder nicht, damit wir
auch Gelegenheit haben, Ge-
gensteuer zu geben», sagt Jor-
di dazu. Hinzu kommt die Hoff-
nung auf eine Wirkung, die
Klingler so umschreibt: «Fir-
men brauchen eine Identität,
damit die Mitarbeiter da blei-
ben. Die Mitarbeiter bleiben
nicht nur wegen der Arbeit da,
sondern auch, weil es eine
coole Firma ist. Und ein cooles
Gefühl gibt natürlich auch,
wenn man weiss, ich habe eine
faire Entlöhnung, meine Kolle-
gen verdienen ähnlich wie ich.»

Privates Zertifikat
statt Massnahmen vom Staat
Der «Eco»-Journalist weist aber
auch darauf hin, dass Justizmi-
nisterin Simonetta Sommaruga
noch dieses Jahr Vorschläge
präsentieren will, um die ge-
setzlich verankerte Lohngleich-
heit zwischen den Geschlech-
tern mit Kontrollen und Sank-
tionen durchzusetzen, nach-
dem am freiwilligen Lohn-
gleichheitsdialog nur 50 Fir-
men teilgenommen haben.
Und da heute Frauen in der
Schweizer Privatwirtschaft im
Schnitt immer noch 19 % weni-
ger verdienen als Männer, wo-
bei 8,7 % dieser Lohndifferenz
nicht mit weniger Ausbildung,
Erfahrung oder Verantwortung
erklärbar sind. Zusammenfas-
send hält der Journalist fest:
«Firmen nehmen sich aus der
Schusslinie, indem sie sich
freiwillig zertifizieren lassen:
Ein Stück Papier für ein gutes
Betriebsklima und gegen Staats-
eingriffe.»

Weil die SBB am Lohngleich-
heitsdialog teilnimmt, kann
man ihr nicht vorwerfen, Lohn-
gleichheit nicht ernstlich anzu-
streben. Aber sie hätte den
SEV in die Zertifizierung invol-
vieren können – im Sinn von
Transparenz und guter Sozial-
partnerschaft. Doch bisher hat
weder Vizepräsident Manuel
Avallone, der beim SEV für die
SBB verantwortlich ist, noch
die für die Frauen im SEV zu-
ständige Gewerkschaftssekre-
tärin genauere Informationen
dazu erhalten.
Lucie Waser hat
nach der Sen-
dung bei der
Leiterin Diver-
sity der SBB
nachgefragt,
wie die Zertifizierung und der
Lohngleichheitsdialog, der bei
der SBB auf Initiative der SEV-
Frauen Anfang 2012 begonnen
hat, zueinander stehen: Letzte-
rer ist noch nicht abgeschlos-
sen, sondern befindet sich
planmässig in der Schlusspha-
se. Und er ist offenbar in den
Zertifizierungsprozess einge-
bunden worden. Das findet Lu-
cie Waser sinnvoller, als wenn
die beiden Prozesse parallel
laufen würden. Sie möchte
aber noch genauer wissen,
was die Zertifizierung alles um-
fasst und auf welchen Zahlen
die in «Eco» genannte Lohndif-
ferenz von 0,7 % beruht. Ant-
worten erhofft sie sich von der
Sitzung des Steuerungsaus-
schusses zum Lohngleichheits-
dialog am 30. Oktober.

Erfahrung muss der SBB
etwas wert sein
Grosse Mühe hat Lucie Waser
mit Klinglers Aussage, dass äl-
tere SBB-Mitarbeitende «auf
Kosten der jüngeren über-
zahlt» seien: «Das kann man
durchaus so interpretieren,
dass die Generationen gegen-
einander aufgewiegelt werden
sollen. Das wäre sehr unglück-
lich, denn es könnte eine Dy-
namik entwickeln, die nicht im
Interesse der SBB sein kann.
Auch junge Leute sind bisher
davon ausgegangen, dass Er-
fahrungswissen und Know-
how, das man sich im Berufs-

leben über Jahre erwirbt, ein
Wert ist für den Betrieb, und
dass ihnen dies später auch
mal zugutekommen wird. Eine
andere Frage ist, ob die jungen
Berufseinsteiger/innen genü-
gend bezahlt werden.»
Auch Manuel
Avallone be-
tont, dass der
Wert der Be-
rufserfahrung
nicht unter-
schätzt werden darf. «Sonst
würde die SBB ja nicht ältere
Mitarbeitende länger behalten
wollen. Gerade bei der Bahn ist
betriebsspezifisches Know-how
wichtig und kann in vielen
Funktionen nur bei der Bahn er-
worben werden. Sie kann dafür
nicht einfach jemanden von der
Strasse oder mit einem akade-
mischen Titel holen. Daher
macht der individuelle Lohnauf-
stieg um 45 % des Basislohns
in maximal 20 Jahren, wie im
GAV vereinbart, Sinn.
Dafür hat die SBB aber in den
letzten Jahren nicht die nötigen
Mittel bereitgestellt. Deshalb
verdienen viele jüngere Mitar-
beitende zu wenig. Dies wird
oft gerade damit begründet,
dass sie keine Erfahrung hät-
ten. Jetzt zielt Berater Klingler
offenbar auf die Erfahrungsan-
teile im Lohn, die nun mal al-
tersabhängig sind. Diese sind
aber sinnvoll, gerecht und zu-
dem gemäss Bundespersonal-
gesetz Pflicht (Art. 15).»

Sind hohe Löhne von Managern
und Akademikern gerecht?
Diskriminierung ortet Avallone
eher anderswo: «Bei der Funk-
tionsbewertung werden prak-
tische, handwerkliche Fähig-
keiten und belastende Umwelt-
einflüsse gegenüber Manager-
fähigkeiten, Bildung und aka-
demischen Abschlüssen zu we-
nig gewichtet. Das hat die SBB
mit dem Markt begründet. Die-
ser könnte aber eines Tages
Lohnkorrekturen nötig ma-
chen, wenn der SBB plötzlich
Handwerker fehlen. Doch nicht
nur die SBB steckt in der Aka-
demisierungsfalle, und an-
derswo gibt es auch noch
höhere Managerlöhne und
Beraterhonorare …» Fi

Der Berater, der das
SBB-Lohnsystem zerti-
fiziert, sagte im Fern-
sehen, Frauen und
Männer würden prak-
tisch gleich entlöhnt,
aber ältere Mitarbeiten-
de «zum Teil überzahlt
– auf Kosten der jünge-
ren»: eine gewagte
Aussage!

Junge nicht gegen Alte ausspielen
SBB lässt Lohnsystem als diskriminierungsfrei zertifizieren – für 300 000 Franken
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Während die Swiss vollmundig
ihre Unternehmensstrategie
«Next Generation Airline of
Switzerland» anpreist, ist ihr die
Sozialpartnerschaft offenbar
lästig geworden. Weil die Ge-
spräche mit dem Management
ergebnislos geblieben sind, geht
die Pilotengewerkschaft Aero-
pers jetzt gerichtlich gegen die
Swiss vor. Sie wirft ihr einen
ganzen Strauss Verstösse gegen
die Sozialpartnerschaft, nämlich
Verletzung des Mitwirkungsge-
setzes, des Unterwanderungs-
schutzes, der Rechtswahrungs-
und Überbindungspflicht und
Verstösse gegen die Friedens-
pflicht, die Treuepflicht und die
Verhandlungspflicht vor.
Im Herbst 2013 scheiterten die
GAV-Verhandlungen Bodenper-
sonal mit der Swiss. Gegen 4 %
Einsparungen auf dem Buckel
des Personals verlangte die
Swiss. Ziel nicht erreicht und
die Swiss kündigte flugs den
GAV. Nach langem Hin und Her
konnte auf den 1. Juli 2014 ein
neuer GAV in Kraft treten. Be-
reits im Frühjahr setzten sich die
Vorstände der Gewerkschaften
der Mitarbeitenden in Kabine,
Cockpit und am Boden zusam-
men. Der Druck auf Mitarbeiten-
de und ein Ausspielen der Ver-
bände durch die Swiss-Leitung
schien System zu erhalten. An-
haltende Androhung von Ausla-
gerung der Arbeitsplätze sollte
die Mitarbeitenden trotz Ge-
winnen zu Eingeständnissen
zwingen. Bei vielen Mitarbei-
tenden führte das täglich vom
Management geforderte
«Mehr» an Leistung zu Vertrau-
ensverlust. Das «fliegerische
Aus» der Swiss an deren Haupt-
sitz in Basel, just nach dem Ab-
schluss des neuen GAV mit Zu-
geständnissen an die Produktivi-
tät und unter Missachtung der
Informationspflicht der Sozial-
partner wirft weitere Fragen
auf. Während das Kabinenper-
sonal noch im Verhandlungsmo-
dus steht, ruft Aeropers nun die
Gerichte an. Womöglich ist dies
der einzige Weg, um die Mana-
gerarroganz aus der Lufthansa-
Kaderschmiede zur Räson zu
bringen. Philipp Hadorn,

Präsident SEV-GATA und

Gewerkschaftssekretär SEV
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■ kontakt.sev: René Windlin,
du bist seit Anfang Jahr als
Arbeitnehmervertreter Mit-
glied des Stiftungsrates der
Pensionskasse der SBB. Des-
halb zuerst eine Frage, die
sicher alle aktuellen und ehe-
maligen Angestellten der
SBB umtreibt: Wie geht es
der PK SBB im Moment?

René Windlin: Es geht ihr rela-
tiv gut, der Deckungsgrad liegt
seit Ende letzten Jahres über
100 %; er ist aufgrund der gu-
ten Ertragslage auf den Finanz-
märkten jeden Monat leicht ge-
stiegen, bei Problemen in der
Finanzwelt könnte es aber
leicht wieder kippen. Doch die
Altlasten und die demografi-
sche Entwicklung hängen im-
mer noch wie ein Damokles-
schwert über ihr – nachhaltig
gut geht es ihr also noch nicht.

■ Dann kann man also noch
keine Entwarnung geben und
es wird auch weiterhin Mass-
nahmen zum Aufbau der Wert-
schwankungsreserve geben?

Es gibt in der Zwischenzeit ei-
ne kleine Reserve, aber sie ist
noch zu gering; deshalb über-
legt sich der Stiftungsrat wei-
tere Massnahmen zur nachhal-
tigen Sicherung, demnächst wird
man Entscheide fällen müssen.

■ Die «Wackelrente» scheint ja
vom Tisch zu sein, kann man
über die anderen möglichen
Massnahmen schon etwas
sagen?

Dazu ist es noch zu früh. Es
sind Massnahmen, die auch
den Arbeitgeber etwas kosten
könnten. Auch der Zeitpunkt
ist noch nicht bestimmt.

■ Könnte es auch die Arbeit-
nehmenden weiter treffen?

Sanierungsmassnahmen sind
nicht nötig, wenn es aber er-
neut Massnahmen gäbe, wie
z. B. die Senkung des techni-
schen Zinses oder des Um-
wandlungssatzes, müsste man
auch wieder über Kompensati-
onsmassnahmen nachdenken,
damit die Leistungsverschlech-
terungen abgefedert würden
und tragbar wären.

■ Kannst du als Mitglied des
Stiftungsrates bei solchen
Massnahmen überhaupt mit-
bestimmen, oder bist du
eher eine Art Feigenblatt,
das die Entscheide der Pen-
sionskassenprofis einfach
abnicken muss?

Natürlich sind wir auf die In-
puts und Vorbereitungen der
PK-Profis und externer Spezia-
listen – die als vertrauenswür-
dige Fachleute übrigens einen

sehr guten Job machen – ange-
wiesen, wir stützen uns aber
nicht nur auf sie. Wir sind kri-
tisch und schauen genau hin;
wir diskutieren intensiv und

winken nichts einfach durch.
Die Aufgabe als Stiftungsrats-
mitglied ist nicht nur span-
nend, sondern auch lehrreich.
Ich habe im Hinblick auf diese
Tätigkeit verschiedene Weiter-
bildungen besucht, um meine
Kompetenzen zu erweitern. Ich
wurde im Stiftungsrat gut auf-
genommen, aber wegen der
unterschiedlichen Interessens-
lage ist es nicht immer span-
nungsfrei und manchmal auch
belastend. Die Pensionskasse
ist ganz wichtig, früher war es
eines der stärksten Argumente
für die SBB als Arbeitgeber.
Wir müssen schauen, dass wir
die Kasse auf einem attrakti-
ven Niveau halten können.

■ Du musst die Entscheide
aber mittragen und sie den
SEV-Mitgliedern anschlies-
send noch «verkaufen», ist
das nicht manchmal zum
Verzweifeln?

Es ist auf jeden Fall eine
schwierige Sache. Der Stif-
tungsrat ist dafür verantwort-
lich, dass die PK funktioniert
und ihren Verpflichtungen
nachkommen kann; als Arbeit-

nehmervertreter wissen wir,
dass die Mitglieder der PK
möglichst gute Leistungen zu
einem möglichst geringen
Preis möchten; die Arbeitge-

bervertreter möchten auch gu-
te Leistungen – das ist auch
wichtig auf dem Arbeitsmarkt
– aber sie möchten natürlich
als Arbeitgeber auch möglichst
tiefe Prämien bezahlen. Da gibt
es Zielkonflikte und manch-
mal geht es darum, das kleine-
re Übel zu wählen. Die Frage
ist oft: Woher kommt das
Geld?

■ Du bist nicht nur Mitglied
des Stiftungsrates der PK
SBB, sondern auch Mitglied
des Stiftungsrates des Per-
sonalfonds und seit Anfang
2013 auch dessen Präsi-
dent. Kannst du in wenigen
Worten sagen, was die Auf-
gabe des Personalfonds ist?

Ich kann es mal versuchen: Wir
haben Dienstleistungsangebo-
te, der «Klassiker» ist, dass wir
Leuten in schwieriger finanziel-
ler Situation Beiträge an Zahn-
arztrechnungen bezahlen. Das
läuft über die Personalfonds-
beauftragten, das sind im SBB-
Intranet aufgeführte Milizmit-
arbeitende, die solche Gesu-
che entgegennehmen. Komple-
xere Gesuche laufen über die
Sozialberatung. Es gibt die
Schuldensanierungen (Darlehen
etc.), Stipendien an Lehrabgän-
ger/innen, die an einer höhe-
ren Lehranstalt studieren wol-
len, Belohnungen für gute und
mutige Reaktionen im Stö-
rungsfall und, vielleicht ist das
am bekanntesten, die Ferien-
verbilligungen. Es gibt ja das

fondseigene Haus in Schuls,
das von der Reka vermarktet
wird, aber seit dem Verkauf
der andern Häuser haben alle
SBB-Mitarbeitenden eine Ermäs-
sigung von 20 % auf allen Re-
ka-Angeboten. Auf dem Lang-
laufpass gibt es eine Rücker-
stattung von 50 %, wir werden
in diesem Winter auch einen
Langlaufschnupperkurs anbie-
ten. Stark verbilligt werden
Rauchstopp-Kurse angeboten.

■ Dann ist das also nicht mehr
die etwas verstaubte «Für-
sorge» …

Nein, wir wollen ein attraktives,
modernes Angebot und dieses
auch den Bedürfnissen ent-
sprechend weiterentwickeln.

■ … die Reglemente verwaltet.
Die Sozialberatung ist ein An-
gebot der SBB, und wir brau-
chen sie als Schnittstelle zur
SBB. Der Personalfonds ist ei-
ne eigenständige, privatrecht-
liche Stiftung, der Stiftungsrat
ist paritätisch zusammenge-
setzt. Wir führen dort sehr kon-
struktive Diskussionen, das ist
eine Geschichte, die gut läuft
und auch die SBB als Arbeit-
geberin attraktiver macht.

■ Nochmals ein Themenwech-
sel: Hauptamtlich arbeitest
du ja im Rechtsschutzteam
des SEV. Gibt es da mit dei-
nen Funktionen im Dienst
der SBB nicht gelegentlich
Interessenkonflikte?

Die Tätigkeit im Stiftungsrat der PK SBB ist anspruchsvoll

«Wir müssen die PK
attraktiv erhalten»
René Windlin ist hauptberuflich im Rechtsschutzteam des SEV tätig, daneben amtet er als Mitglied des
Stiftungsrates der Pensionskasse SBB und als Stiftungsrats-Präsident des Personalfonds der SBB.
Der ehemalige Betriebsdisponent und heutige Gewerkschaftsprofi kann sich wahrlich nicht über man-
gelnde Beschäftigung beklagen!

«Die Pensionskasse ist ganz wichtig,
früher war es eines der stärksten
Argumente für die SBB als Arbeitgeber.»
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Beim Personalfonds ist es völ-
lig unproblematisch, aber bei
der PK kann es natürlich vor-
kommen, dass es Streitigkei-
ten über gewisse Leistungen
gibt. Das ist aber nicht proble-
matisch, denn als Stiftungsrat
muss ich ja nicht über einzelne
Leistungen entscheiden. Das
müssen letztlich Gerichte ver-
fügen.

■ Alle Rechtsschutzgesuche
gehen über deinen Schreib-
tisch. Gehen dir dabei man-
che Fälle auch etwas näher?

Nun, ich möchte behaupten,
einen gut ausgeprägten Gerech-
tigkeitssinn zu haben. Manch-
mal gibt es Fälle, bei denen ich
Entscheide Vorgesetzter oder
der Sozialversicherungen nicht
nachvollziehen kann. Oder
dass die Gegenseite stur an
ihrer Meinung festhält und wir
bis vor Bundesgericht gehen
müssen, um Recht zu erhalten.
Einmal mussten wir wegen ei-
ner Zeugniskorrektur vor Ge-
richt gehen, die Sache wurde
so entschieden, wie ich es von
Anfang an wollte, aber wir hat-

ten Anwaltskosten von 3000
Franken! So etwas regt mich
auf. Auch Einzelschicksale sind
manchmal tragisch, aber es

sind so viele Fälle, da kann ich
mich nicht zu lange mit einem
Einzelschicksal befassen.

■ Der Rechtsschutz, den unse-
re Mitglieder geniessen, ist
ein starkes Argument, dem
SEV beizutreten …

Zweifellos!

■ … aber die Mitglieder haben
manchmal auch eine Art
«Versicherungsmentalität»:
Sie machen nicht aktiv mit in
der Gewerkschaft und wollen
einfach den Rechtsschutz.

Bei der Mitgliederumfrage ha-
ben ja sehr viele gesagt, dass
sie aus Solidarität dabei sind,
dass sie sich bewusst sind,
dass die Arbeitnehmenden zu-
sammenstehen müssen. Es
sind ja längst nicht alle ge-

werkschaftlich organisiert in
der Schweiz. Unser Rechts-
schutz ist gut und ein starkes
Argument für die Mitglied-

schaft. Es gibt etliche Mitglie-
der, die ich betreue, die ich
dann auch an Versammlungen
oder Demos sehe, aber es gibt
natürlich auch jene, die uns
eher als Versicherung betrach-
ten. Auch bei politischen Dis-
kussionen ist es manchmal
unbegreiflich, wie arbeitgeber-
freundlich manche Mitglieder
denken. Das gewerkschaftliche
Denken vermisse ich manch-
mal etwas. Aber grundsätzlich
ist für mich jedes Mitglied
gleich, ich gebe für alle mein
Bestes. Manche müssen wir
aber auch in ihrer Erwartungs-
haltung bremsen, wir gehen
nicht in jedem Fall bis vor Bun-
desgericht und manchmal zie-
hen wir einen Entscheid nicht
weiter.

Interview: Peter Anliker

«Ich möchte behaupten, einen
gut ausgeprägten Gerechtigkeits-
sinn zu haben.»
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René Windlin ist 56-jährig und
seit 37 (!) Jahren Mitglied des
SEV. Er trat 1977 als Betriebsdis-
ponentenlehrling in die Dienste
der SBB. Er stammt aus einer
richtigen «Bähnlerfamilie», sein
Vater ist ebenfalls SEV-Mitglied.

Nach der Lehre wechselte er
schon bald in die Verwaltung
und arbeitete auf verschiedenen
Stellen in der halben Schweiz.
Manches in seiner Karriere pas-
sierte eher zufällig, so auch der
Wechsel in Stellen, wo er mit
Personalfragen konfrontiert war.
In die Bahnwelt erhielt er einen
umfassenden Einblick. In den
Kreisdirektionen Luzern und Zü-
rich und später bei der Personal-
direktion (heute HR Konzern)
arbeitete er in den Bereichen
Beschwerden und Dienstrecht.

Als er «gegen die 50 ging»,
befasste sich René Windlin mit
einem erneuten Wechsel, nicht
nur der Stelle, sondern auch des
Berufs – die ewigen Reformen

und die damit verbundenen
Stellenwechsel empfand er als
belastend. So machte er eine
Weiterbildung zum Gemeinde-
schreiber. Eine Stelle auf einer
Gemeinde gab es zwar dann
nicht, aber als ein Posten beim
SEV ausgeschrieben war, griff
er zu. Dass er sich bei der SBB
während Jahren mit (Personal)-
Rechtsfragen befasst hatte,
kommt ihm jetzt natürlich zugut.

René Windlin ist verheiratet, er
lebt mit seiner Frau und seiner
Tochter in Steinhausen bei Zug
und arbeitet im Zentralsekretari-
at des SEV in Bern. Aus Zeit-
gründen ist er aus dem Vorstand
der Grünen Steinhausen zurück-
getreten, er ist aber weiterhin
Vize-Präsident des Gewerk-
schaftsbundes Zug. Zum Foto-
grafieren findet er zuwenig Zeit,
aber manchmal reicht es zum
Lesen eines gesellschaftskriti-
schen Buches und zum Besuch
eines Spiels des EV Zug.
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du bist seit Anfang Jahr als
Arbeitnehmervertreter Mit-
glied des Stiftungsrates der
Pensionskasse der SBB. Des-
halb zuerst eine Frage, die
sicher alle aktuellen und ehe-
maligen Angestellten der
SBB umtreibt: Wie geht es
der PK SBB im Moment?

René Windlin: Es geht ihr rela-
tiv gut, der Deckungsgrad liegt
seit Ende letzten Jahres über
100 %; er ist aufgrund der gu-
ten Ertragslage auf den Finanz-
märkten jeden Monat leicht ge-
stiegen, bei Problemen in der
Finanzwelt könnte es aber
leicht wieder kippen. Doch die
Altlasten und die demografi-
sche Entwicklung hängen im-
mer noch wie ein Damokles-
schwert über ihr – nachhaltig
gut geht es ihr also noch nicht.

■ Dann kann man also noch
keine Entwarnung geben und
es wird auch weiterhin Mass-
nahmen zum Aufbau der Wert-
schwankungsreserve geben?

Es gibt in der Zwischenzeit ei-
ne kleine Reserve, aber sie ist
noch zu gering; deshalb über-
legt sich der Stiftungsrat wei-
tere Massnahmen zur nachhal-
tigen Sicherung, demnächst wird
man Entscheide fällen müssen.

■ Die «Wackelrente» scheint ja
vom Tisch zu sein, kann man
über die anderen möglichen
Massnahmen schon etwas
sagen?

Dazu ist es noch zu früh. Es
sind Massnahmen, die auch
den Arbeitgeber etwas kosten
könnten. Auch der Zeitpunkt
ist noch nicht bestimmt.

■ Könnte es auch die Arbeit-
nehmenden weiter treffen?

Sanierungsmassnahmen sind
nicht nötig, wenn es aber er-
neut Massnahmen gäbe, wie
z. B. die Senkung des techni-
schen Zinses oder des Um-
wandlungssatzes, müsste man
auch wieder über Kompensati-
onsmassnahmen nachdenken,
damit die Leistungsverschlech-
terungen abgefedert würden
und tragbar wären.

■ Kannst du als Mitglied des
Stiftungsrates bei solchen
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send noch «verkaufen», ist
das nicht manchmal zum
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nehmervertreter wissen wir,
dass die Mitglieder der PK
möglichst gute Leistungen zu
einem möglichst geringen
Preis möchten; die Arbeitge-

bervertreter möchten auch gu-
te Leistungen – das ist auch
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dent. Kannst du in wenigen
Worten sagen, was die Auf-
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Ich kann es mal versuchen: Wir
haben Dienstleistungsangebo-
te, der «Klassiker» ist, dass wir
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ler Situation Beiträge an Zahn-
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läuft über die Personalfonds-
beauftragten, das sind im SBB-
Intranet aufgeführte Milizmit-
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rungsfall und, vielleicht ist das
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ka-Angeboten. Auf dem Lang-
laufpass gibt es eine Rücker-
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■ Dann ist das also nicht mehr
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Nein, wir wollen ein attraktives,
modernes Angebot und dieses
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und auch die SBB als Arbeit-
geberin attraktiver macht.

■ Nochmals ein Themenwech-
sel: Hauptamtlich arbeitest
du ja im Rechtsschutzteam
des SEV. Gibt es da mit dei-
nen Funktionen im Dienst
der SBB nicht gelegentlich
Interessenkonflikte?

Die Tätigkeit im Stiftungsrat der PK SBB ist anspruchsvoll

«Wir müssen die PK
attraktiv erhalten»
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kommen, dass es Streitigkei-
ten über gewisse Leistungen
gibt. Das ist aber nicht proble-
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muss ich ja nicht über einzelne
Leistungen entscheiden. Das
müssen letztlich Gerichte ver-
fügen.

■ Alle Rechtsschutzgesuche
gehen über deinen Schreib-
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tigkeitssinn zu haben. Manch-
mal gibt es Fälle, bei denen ich
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der Sozialversicherungen nicht
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manchmal tragisch, aber es

sind so viele Fälle, da kann ich
mich nicht zu lange mit einem
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■ Der Rechtsschutz, den unse-
re Mitglieder geniessen, ist
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SEV beizutreten …
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■ … aber die Mitglieder haben
manchmal auch eine Art
«Versicherungsmentalität»:
Sie machen nicht aktiv mit in
der Gewerkschaft und wollen
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Bei der Mitgliederumfrage ha-
ben ja sehr viele gesagt, dass
sie aus Solidarität dabei sind,
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dass die Arbeitnehmenden zu-
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sind ja längst nicht alle ge-
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kussionen ist es manchmal
unbegreiflich, wie arbeitgeber-
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 Durchführende Sektion: VPT Vierwaldstättersee

Samstag, 22. November, 10.30 Uhr im «Casino» in Luzern
(Saalöffnung um 10 Uhr)

Podiumsthema: «Zweite Gotthardröhre»
Gastreferent: Christian Levrat, SP-Präsident und Ständerat Kanton Fribourg

12.45 Uhr: Schifffahrt ab «Casino» mit Mittagessen auf dem Vierwaldstättersee

Anmeldung bis spätestens 10. November bei eurer Sektion

-Tagung der Zentralschweiz

 Durchführende Sektion: VPT Thurbo

Samstag, 15. November, 9.30 bis 15.30 Uhr

Stadtsaal Wil, direkt beim Bahnhof Wil (SG)

(Saalöffnung um 9 Uhr, Kaffee und Gipfeli, Unterhaltung durch die Lokofoniker)

Podiumsthema: «Herausforderung Finanzierung des öffentlichen Verkehrs»

Podiumsteilnehmende:
– Peter Füglistaler, Direktor BAV
– Werner Müller, Amt für öV Thurgau
– Dr. Ernst Boos, Geschäftsleiter Thurbo
– Barbara Spalinger, Vizepräsidentin SEV
– Gesprächsleiter: Peter Moor, Leiter Kommunikation SEV

Anmeldung bis spätestens 14. Oktober bei eurer Sektion

-Tagung der Ostschweiz

Ende 2013 waren in der Schweiz in den
durch die SGB-Statistik erfassten Ver-
bänden 746 126 Menschen gewerk-
schaftlich organisiert. Das sind 7738
mehr (+ 1 %) als ein Jahr zuvor. Die Or-
ganisierten verteilen sich auf folgende
Dachorganisationen: knapp die Hälfte,
nämlich 49,2 %, sind dem SGB mit 16
Mitgliedsgewerkschaften angeschlos-
sen, 20,1 % Travail.Suisse mit (noch)
10 Mitgliedsverbänden und 30,7 % ge-
hören den 11 Verbänden an, die keiner
Dachorganisation angehören.

Ein Fünftel in der Gewerkschaft
Die 746 126 Organisierten machen
2013 einen Anteil von 20,2 % an den
Beschäftigten mit einem Beschäfti-
gungsgrad von 50 oder mehr Prozent
aus. Der so ermittelte angenäherte Or-
ganisationsgrad ist in den letzten vier
Jahren leicht zurückgegangen. 2010
betrug er noch 21,3 %. Dieser Wert ist
trotz Mitgliederzunahme gesunken,
weil die Zahl der erfassten Beschäftig-
ten stärker gestiegen ist.

Nach Verbänden
Beim SGB haben im vergangenen Jahr
fünf Verbände bei den Mitgliedern zu-
gelegt (Unia, VPOD, der Bankpersonal-
verband SBPV, der Schweizer Musiker-
verband SMV und Nautilus). Der
absolut grösste Zuwachs ist bei der
Unia zu verzeichnen (+ 3495 oder
+ 1,8 %); prozentual legte die kleine
Seefahrtsgewerkschaft Nautilus am
meisten zu (+ 5,9 %). Zulegen konnten
die SGB-Verbände erneut bei den Frau-

en (+ 1715 oder + 1,2 %). In den vergan-
genen 30 Jahren verdoppelte sich die
Zahl der weiblichen SGB-Mitglieder,
diejenige der Männer ging im gleichen
Zeitraum um einen Drittel zurück. Tra-
vail.Suisse hat gegenüber dem Vorjahr
zwei Verbände weniger (Austritt von An-
gestellte Schweiz und PVfedpol) und
damit nur noch zehn Mitgliedsverbände
und demzufolge einen Mitgliederrück-
gang um 9,2 %. Die verbleibenden Ver-
bände nahmen in der Summe ausge-
prägt zu, vor allem bedingt durch die
erstmalige Erfassung aller SCIV-Mitglie-
der (zuvor wurden nur Angehörige des
tertiären Sektors erfasst). Neben dem
SCIV (christliche Walliser) nahmen
OCST (christlichsoziale Tessiner),
Transfair und FH-CH (Fachhochschuldo-
zierende) zu. Bei den keinem Dach zu-
gehörenden Verbänden machten sie-
ben Organisationen (KV Schweiz, SKO
(Kader), VSPB (Polizei) , SUVA-Personal-
verband und die drei Lehrer/innenver-
bände LCH, SER und BCH vorwärts.

Die zehn mitgliederstärksten Verbände
Bei der «Hitparade» der 10 mitglieder-
stärksten Verbände ist für die letzten
drei 3 Jahre einige Bewegung zu ver-
melden: 2012 ist der LCH zum dritt-
stärksten Verband geworden und hat
den KV an dieser Stelle abgelöst. 2013
meldet KV Schweiz 52 000 Mitglieder
und gelangt damit wieder auf Platz 3.
Syndicom ist 2013 von der OCST über-
holt worden und steht neu auf Rang 7.
Der SBK (2013: 24 075 Mitglieder) ist
aus der Liste gefallen, weil ihn der
VSPB überholte, der auf Platz 9 vor-
stiess.

Der Platz des SEV
Der SEV gehört zu den Verbänden, die
leicht an Mitgliedern verloren haben.
Mit 43 393 Mitgliedern ist er die mit-
gliedermässig zweitstärkste Gewerk-
schaft, die dem SGB angehört, und der
fünftstärkste Verband insgesamt. Der
Frauenanteil im SEV beträgt heute
21,36 %. Ewald Ackermann

(Nur) 20 % gewerkschaftlich organisiert
Ende 2013 waren in der
Schweiz 746 126 Menschen
gewerkschaftlich organisiert.
Das entspricht einem gewerk-
schaftlichen Organisations-
grad von 20,2 %. Dieser Wert
ist leicht gefallen, obwohl En-
de 2013 mehr Menschen ge-
werkschaftlich organisiert wa-
ren als ein Jahr zuvor.

Mitgliederentwicklung der Gewerkschaften

Legen Sie los an einem der schönsten Arbeitsplätze der Schweiz

Wir sind eine erfolgreiche, renommierte Schifffahrtsunternehmung auf 
dem Zürichsee und suchen einen einsatzfreudigen Schiffsführer mit gültigem 
Ausweis BII/2.

Schiffsführer BII/2 100% (w/m)
Sie arbeiten hauptsächlich im Fahrdienst, helfen mit in der Ausbildung und 
Qualitätskontrolle und führen Mitarbeitergespräche. Als Schiffsführer mbA 
(mit besonderen Aufgaben) erledigen Sie diverse weitere Arbeiten wie die 
Nachführung von Kompass- und Fixpunktebüchern, GPS-Navigation, Ne-
belkreuzungen. Als Führungskraft nehmen Sie auch an Sitzungen teil, und 
von Oktober bis April arbeiten Sie 2 bis 3 Tage pro Woche im Büro.

Es erwarten Sie ein kollegiales Team, eine familiäre Atmosphäre, attrak-
tive Entwicklungsmöglichkeiten, gute Sozialleistungen, eine topmoderne 
Schiffsflotte und eine sichere Ganzjahresstelle an einem der schönsten 
Arbeitsplätze der Schweiz. 

Sie verfügen über einen gültigen Schiffsführerausweis, Ihr Deutsch (mündlich 
und schriftlich) ist tadellos und Sie sprechen Englisch. Für die Aufgaben 
im Büro sind PC-Kenntnisse (Word, Excel, PowerPoint etc.) unabdingbar. 
Sie lieben den Kontakt mit Menschen und haben ein ausgeprägtes Talent 
im Umgang mit Mitarbeitenden und Kunden. Die unregelmässigen Arbeits-
zeiten erfordern eine hohe Flexibilität und die Bereitschaft zu Sonntags- 
und Nachtarbeit. 

Interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihre vollständige Bewerbung per 
E-Mail. (Bitte vermerken Sie, wo Sie unser Stelleninserat gesehen haben.) 

Zürichsee Schifffahrt
Susanne Baumgartner
Mythenquai 333, 8038 Zürich
Tel. 044 487 13 49
www.zsg.ch, bewerbung@zsg.ch
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«Die Eisenbahner und Eisen-
bahnerinnen wissen, dass sie
von der AHV profitieren. Wenn
die Arbeitnehmenden heute
auf eine Vesicherung setzen,
dann auf die AHV, nicht auf ei-
ne private Versicherung. Seit
heute wissen wir, warum!» Mit
diesen Worten brachte SEV-
Präsident Giorgio Tuti vor den
Medien die Erkenntnis der
vom Schweizerischen Gewerk-
schaftsbund (SGB) durchge-
führten AHV-Studie auf den
Punkt.

Unschlagbares
Preis-Leistungs-Verhältnis
Um zu dem Geld zu kommen,
das es im Alter fürs Leben
braucht, gibt es in der Schweiz
mehrere Möglichkeiten: es gibt
die AHV (1. Säule), die berufli-
che Vorsorge (Pensionskasse,
2. Säule) und das private Spa-
ren (3. Säule). Der SGB hat nun
ausgerechnet, wieviel jemand
pro Franken, den er oder sie
während des Erwerbslebens in
die Altersvorsorge einbezahlt,
zurück erhält. Das ist eine
Rechnung, die man als Privat-
person nicht anstellen kann,
denn die notwendigen Grund-
lagen wie Lohnentwicklung,
Zinsniveau, Lebenserwartung,
insbesondere aber die Höhe
der Zahlungen und der Leistun-
gen sind nicht leicht zu be-
schaffen. Der SGB hat die bes-
ten zur Verfügung stehenden
Daten ausgewertet und kommt
zu Zahlen, die bisher unbe-
kannt waren. Er hat festge-
stellt: «Das Preis-Leistungs-
Verhältnis der AHV ist un-
schlagbar gut. Die grosse
Mehrheit der Bevölkerung in
der Schweiz bekommt für je-
den in die AHV einbezahlten
Franken deutlich mehr Rente,

als wenn das gleiche Geld auf
einem Konto der privaten Vor-
sorge angespart würde.» Und
zwar erhalten die «Durch-
schnittsbürger» bei der AHV
sehr viel mehr ausbezahlt:
Mehr als doppelt so viel! Die-
ser Effekt ist bei Jungen und
bei Leuten mit tiefen Löhnen
besonders stark. Erst bei ei-
nem jährlichen Einkommen
von rund 220 000 Franken än-
dert es sich: Nur wer mehr ver-
dient – wohl nicht viele Lesen-
de dieser Zeitung! – würde mit
der privaten Vorsorge günsti-
ger fahren.

Solidarität und tiefe Kosten
Wieso aber ist die AHV so vor-
teilhaft? Doris Bianchi, ge-
schäftsführende Sekretärin
des SGB, erklärt es mit drei
Faktoren: mit der solidarischen
Finanzierung (alle bezahlen
den gleichen Beitragssatz), mit
der Umlagefinanzierung und

mit der schlanken Verwaltung.
Das sind bleibende Vorteile.
Deshalb ist auch die Zukunft
der AHV finanzierbar, bei-
spielsweise durch die Erb-
schaftssteuer. Eine entspre-
chende Initiative haben die
Gewerkschaften eingereicht,
sie wird in den nächsten Jah-
ren zur Abstimmung kommen.

Verzinsung mickrig
Die Verzinsung der 3a-Gelder
ist dagegen mickrig und die
Kosten sind hoch, die privaten
Anbieter müssen zuerst die
Managergehälter und die Akti-
onärsgewinne, aber auch die
Werbekosten und Provisionen
herausholen, bevor sie an die
Anleger denken.

Wir lassen uns
die AHV nicht nehmen
Giorgio Tuti legte dar, dass die
Arbeitnehmenden die AHV ver-
teidigen werden: «Die Eisen-

bahner und Eisenbahnerinnen
haben im letzten Jahr innert
weniger Monate über 20 000
Unterschriften für die AHV-
plus-Initiative gesammelt. Sie
lassen sich so stark für die
AHV mobilisieren, weil es ihre
AHV ist und sie genau wissen,
was sie an der AHV haben.» Er
strich hervor, dass besonders
die Frauen stark von der AHV
profitieren. Die mit der 10.
AHV-Revision eingeführten Be-
treuungs- und Erziehungsgut-
schriften sorgen dafür, dass
auch Personen, die sich unbe-
zahlt um Kinder oder um ande-
re pflegebedürftige Angehöri-
ge kümmern, bei der AHV nicht
leer ausgehen. Und weil Frau-
en besonders oft in schlecht
bezahlten Stellen arbeiten und
deshalb wenig von der 2. Säu-
le profitieren und sich die
3. Säule schlicht nicht leisten
können, ist für sie eine starke
AHV umso wichtiger.

Studie zur richtigen Zeit
Der SGB hat die AHV-Studie
durchgeführt, weil demnächst
im Parlament die Altersvorsor-
ge zu einem gewichtigen The-
ma wird. SGB-Präsident Rudolf
Rechsteiner sagte es in aller
Deutlichkeit: «Bei der bevor-
stehenden Reform im Rahmen
von Altersvorsorge 2020 muss
es somit darum gehen, die
AHV als Basisrente für die gan-
ze Bevölkerung wieder zu
stärken. Das Reformpaket löst
diesen Anspruch in seiner der-
zeitigen Form leider nicht ein.
Vielmehr werden verschiedene
Leistungen gar in Frage gestellt
(Anspruch auf den Teuerungs-
ausgleich, Rentenaltererhö-
hung der Frauen, Witwenren-
te). Das schwächt die AHV. Sie
müsste aber gestärkt statt ge-
schwächt werden. Auch durch
die Anpassung der Renten an
die wirtschaftliche Entwick-
lung. Eine wichtige Vorausset-
zung für einen gelingenden Re-
formprozess ist, dass in
Bundesbern die soziale und
wirtschaftliche Überlegenheit
der Volksversicherung AHV ge-
genüber den privaten Vorsor-
gelösungen wieder erkannt
wird.» Peter Anliker

Die AHV hat ein unschlagbares Preis-Leistungs-Verhältnis

Es gehört zum Arsenal
bürgerlicher Sozialpoli-
tik, die AHV als wich-
tigste Altersversiche-
rung der Schweiz
schlechtzureden. Der
SGB hat nachgerech-
net: bei der AHV krie-
gen wir am meisten für
unser Geld.

Volks- und Erfolgsversicherung
pa

n.

Giorgio Tuti: «Wenn die Arbeitnehmenden heute auf eine Versi-
cherung setzen, dann auf die AHV, nicht auf eine private – seit
heute wissen wir, warum.»

pa
n.

Doris Bianchi: «Bei der AVH
stimmt das Preis-Leistungs-
Verhältnis.»

pa
n.

Rudolf Rechsteiner: «Für die
meisten ist das AHV-Modell die
bessere Lösung.»

Die Initiative «Energie- statt
Mehrwertsteuer» fiel bei den
Schlussabstimmungen durch: im
Nationalrat mit 171 zu 27 Stim-
men, im Ständerat mit 40 zu 3.
Und dies zu recht. Die verpasste
Chance eines sinnvollen Len-
kungsinstrumentes gilt es aller-
dings noch nachzuholen!
Es ist unbestritten: Der Komfort
verschlingt Energie und die
Energiewende mit dem Ausstieg
aus dem unverantwortbaren
Atomstrom ist beschlossene Sa-
che. Breit wird nun an der Um-
setzung der Energiestrategie
2050 gearbeitet. Auch der Ge-
setzgeber plant Rahmenbedin-
gungen, welche unseren Le-
bensstil, Umweltziele und Nach-
haltigkeit in Einklang bringen
sollen. Auch Mobilität in jeder
Form verzehrt sehr viel Energie.
Der Verbrauch nicht erneuerba-
rer Energie zu besteuern ist eine
angemessene Idee. Massnah-
men zu treffen, welche den
Energiebedarf drosseln, die Ef-
fizienz steigern und den Einsatz
erneuerbarer Energie fördern,
sind die entscheidenden Ele-
mente. Mit der Idee, die Ener-
giesteuer einerseits sehr hoch
anzusetzen und andererseits die
Mehrwertsteuer abzuschaffen,
haben sich die Initianten der
Volksinitiative aber inhaltlich
verrannt.
Korrekterweise erwarten sie,
dass eine Energiesteuer eine
Lenkungswirkung erzielt, kon-
kret den Energieverbrauch senkt.
Als Folge sinken entweder die
Steuereinnahmen massiv oder
aber der Steuersatz steigt ins
Unermessliche. Ein Blick auf
geltende Zweckbindungen bei
der Mehrwertsteuer lässt erken-
nen, dass nebst dem ordentli-
chen Bundeshaushalt auch die
Finanzierung der AHV, von
Eisenbahngrossprojekten, der
Invalidenversicherung und der
Prämienverbilligung der Kran-
kenversicherungen in Schieflage
geriete. Die Vorlage missachtet
auch jeglichen sozialen Aus-
gleich, mit der Folge einer über-
mässigen Belastung der Haus-
halte mit tiefen Einkommen.

Philipp Hadorn, Nationalrat SP SO

und Gewerkschaftssekretär SEV

Zukunftsmodell
Energiesteuer

KOMMENTAR



or einem Jahr ist das Pro-
jekt «Sektionscoaching»

angelaufen, das nicht nur, aber
auch die Mitgliederwerbung
zum Thema hat. Ab Dezem-
ber wird Sektionscoach Elena
Obreschkow im SEV neu auch
für die Mitgliederwerbung zu-
ständig sein; sie übernimmt die
Aufgabe von Jérôme Hayoz, der
weiterhin als Gewerkschaftsse-
kretär tätig ist. kontakt.sev hat
mit Elena Obreschkow eine Zwi-
schenbilanz gezogen.

■ kontakt.sev: Was ist in Sa-
chen Mitgliederwerbung bei
der SBB anders als bei den
KTU-Sektionen?

Elena Obreschkow: Bei der
SBB ist alles grösser, aber
auch die Struktur des SEV
selbst ist anders. Wir sind
weitgehend in Branchen orga-
nisiert, wogegen bei den KTU
Werberinnen und Werber Leute
aus allen Berufsgruppen an-
sprechen.

■ Was bedeutet das?
Bei der SBB werben Berufsleu-
te in der Regel ihre eigenen
Kolleginnen und Kollegen. Das
hat einen klaren Vorteil: Die
Werbenden kennen die Berufs-
situation genau. Der Nachteil
ist ebenso offensichtlich: Nur
ganz selten einmal wirbt bei
der SBB jemand ein Mitglied,
das aus einem andern Berufs-
feld kommt.

V ■ Bei Gesprächen mit Werbern
der KTU-Sektionen (siehe
Seite 12) habe ich aber fest-
gestellt, dass auch dort die
eigene Berufsgruppe deut-
lich im Vordergrund steht.

Das stimmt: Gerade bei den
Busunternehmen werben die
Chauffeure weitgehend ihre
Kolleginnen und Kollegen und
schauen weniger auf die Admi-
nistration und die Werkstätten.
Bei Unternehmen mit mehre-
ren Branchen ist es etwas an-
ders. Allerdings ist das eine
Auswirkung unserer Arbeits-
weise: Mitglied wirbt Mitglied.

■ Das heisst: Unsere Stärke
ist auch eine Schwäche?

Es stellt uns vor eine zusätzli-
che Aufgabe, nämlich, dass wir
überall darauf achten, dass wir
Werberinnen und Werber aus
verschiedenen Berufsgruppen
haben. Diese Entwicklung se-
hen wir auch bei gewissen
SBB-Unterverbänden, die ganz
unterschiedliche Berufsfelder
bei sich vereinen, insbesonde-
re TS und AS. Es ist generell
einfacher, im eigenen Umfeld
zu werben: Frau wirbt Frau, Ju-
gendlicher wirbt Jugendliche.
Es wäre besser, man würde all-
gemein für den SEV werben.

■ Wie gehst du als Sektions-
coach und neu auch als Wer-
beverantwortliche des SEV
damit um?

Wir müssen den Werberinnen
und Werbern vermehrt Hilfs-
mittel zur Verfügung stellen,
die auf einzelne Zielgruppen
ausgerichtet sind, um die pas-
sende Ansprache zu erreichen.
Dabei dürfen wir aber keines-
falls aus den Augen verlieren,
dass gerade das Interdiszipli-
näre unsere Stärke ist!

■ Was machst du da konkret?
Zum einen versuche ich Ziel-
gruppen festzulegen, die sich
als solche ansprechen lassen;
beispielsweise jetzt mit dem
neuen GAV SBB: Welche Grup-
pen profitieren besonders da-
von? Zum andern arbeite ich
mit den Sektionen darauf hin,
dass sie breitere Kreise an-
sprechen.

■ Wo läuft es am besten?
Es läuft dort gut, wo die Sek-
tionen in sich gut organisiert

sind, intern gut zusammenar-
beiten und die Werbung von
motivierten Leuten gemacht
wird. Gut läuft es aus meiner
Sicht auch dort, wo das Sekti-
onscoaching als Chance be-
trachtet und als Angebot ge-
nutzt wird.

■ Bedeutet das, dass gut or-
ganisierte Sektionen fast
stärker vom Coaching profi-
tieren?

Zumindest dürfen wir die gut
organisierten Sektionen auf
keinen Fall vernachlässigen!
Sie sind auch das Vorbild für
die andern. Aber in Sektionen,
wo es nicht gut läuft, steht gar
nicht die Mitgliederwerbung
im Vordergrund. Die haben an-
dere Probleme, etwa die Suche
nach Nachwuchs für die Gremi-
enarbeit. Am schwierigsten ist
es in Sektionen, wo praktisch
keine Strukturen mehr vorhan-

den sind: Da ist es schwierig,
überhaupt Kontakt aufzuneh-
men und erste Schritte festzu-
legen. Da brauche ich mehr
Zeit als dieses erste Jahr.

■ Ist es eine Folge deiner Ar-
beit, dass die Mitglieder-
werbung dieses Jahr gut
läuft?

Es spielen viele Faktoren zu-
sammen, aber das Sektions-
coaching bietet neue Ansatz-
punkte, neue Ideen, neue
Diskussionen. Und das fördert
auch die Werbung. Aber es
sind viele andere Anstrengun-
gen vorhanden, so bei einzel-
nen Unterverbänden, die mit
eigenen Ideen und Aktionen
vorangehen und selbst die
Sektionen auch fördern. Ich er-
wähne auch den Pensionier-
tenverband, der sich intensiv
darum kümmert, die Mitglieder
bei der Pensionierung im SEV
zu halten. Es läuft also vieles
parallel zum Coaching. Zudem
hat dieses Jahr die Werbeakti-
on des SEV gut gegriffen, und
auch die GAV-Verhandlungen
mit der SBB haben die Auf-
merksamkeit geweckt. Gene-
rell läuft die Werbung besser,
wenn sie dauernd ein Thema
ist, und dazu trägt das Coa-
ching eindeutig bei.

■ Was wirst du im zweiten
Jahr des Sektionscoachings
anders machen?

Der SEV hat seine Anstrengungen verstärkt, um die Basis bei der Mitgliederwerbung zu unterstützen.
Denn der Mitgliederbestand ist die entscheidende Grösse, wenn es um die Zukunft der Gewerkschaft
geht – sowohl wegen der Finanzierung als auch wegen des Organisationsgrades.

«Mitgliederwerbung muss
dauernd ein Thema sein»

Der Schlussspurt bei der Werbeaktion 2014 beginnt

«Ich bin von unserer Stärke durch die
Sektionsstruktur überzeugt.»

Elena Obreschkow, Sektionscoach

m
a

Gibt es Ende Jahr einen Rekord? Beitrittszahlen des SEV jeweils
von Januar bis September.
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Ich werde gezielter auf Sektio-
nen zugehen, mit denen ich
noch keinen Kontakt hatte. Auch
die Romandie kommt noch stär-
ker in den Fokus. Nach dem ers-
ten Jahr kenne ich die Punkte,
wo ich ansetzen werde. Ich den-
ke besonders an die Vertrauens-
leute: wo haben wir welche, wie
können wir sie besser unterstüt-
zen, und was unternehmen wir,
damit die Kontinuität gewahrt
ist, wenn jemand pensioniert
wird oder die Stelle wechselt?
Ein wesentlicher Punkt ist zu-
dem die Nachwuchsplanung für
Gremien: Wer übernimmt Aufga-
ben in einer Sektion? Wesentlich
ist, dass wir Sektionen entlasten
können, die seit Langem Vakan-
zen haben und keinen, der sich
für die Mitarbeit interessiert.

■ Die Mitgliederwerbung ist
im SEV recht erfolgreich,
aber Optimisten glauben,
dass noch mehr drin liegt.

Es ist absolut zwingend, dass
mehr drin liegt! Die Altersent-
wicklung und die Berufsfluktu-
ation führen zu deutlich mehr

Austritten aus dem Verkehrs-
dienst. Wenn wir also nur
schon unsere heutige Stärke
halten wollen, müssen wir
deutlich zulegen. Wenn wir
aber wachsen wollen, was ich
nötig finde, müssen wir nach
neuen Wegen suchen, um dies
zu erreichen.

■ Was muss geschehen, damit
du am Ende der Coaching-
Phase zufrieden bist?

Ich werde dann einen Ab-
schlussbericht vorlegen, und
ich möchte darin das Vorgehen
aufzeigen, wie wir mit unserer
jetzigen Sektionsstruktur wei-
termachen können und nicht
unsere Struktur umbauen müs-
sen. Gute Zahlen in der Mit-
gliederwerbung werden Ent-
scheide in diese Richtung
erleichtern, aber sie sind nicht
das Wichtigste: Wir haben auf-
grund unserer Struktur gewis-
se Probleme, die wir anpacken
müssen, um langfristig Erfolg
zu haben. Gleichzeitig bin ich
von dieser Struktur voll über-
zeugt. Interview: Peter Moor

Jö
rg

 M
at
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r

Jérôme Hayoz und Elena Obreschkow, die Verantwortlichen der Aktion «via sev», präsentieren die Prämien: den Rucksack gibt es für vier und den Koffer für acht Werbungen.

.
.
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«Via SEV» ist die diesjährige Werbeaktion des
SEV. Der Titel ist Programm: Für die Neueintreten-
den geht es auf die Reise als Mitglied des SEV,
für die Werberinnen und Werber winken Prämien,
die alle etwas mit Reisen zu tun haben.

So sieht die Aktion aus:
■ Für zwei geworbene Neumitglieder erhält der
Werber oder die Werberin eine Sigg-Trinkflasche
im SEV-Design mit passender Thermo-Schutz-
hülle.
■ Für vier geworbene Neumitglieder gibt es den
oben abgebildeten exklusiven Rucksack für Frei-
zeit und Beruf.
■ Für acht geworbene Neumitglieder bekommt
die Werberin, der Werber den hochwertigen, all-
tagstauglichen Rollkoffer wie im Bild oben.

Spezialprämie:
■ Die drei erfolgreichsten Werberinnen und Wer-
ber des Jahres 2014 erhalten zusätzlich eine
Überraschungsprämie. Selbstverständlich gibt es
zudem weiterhin für jedes geworbene Mitglied
die Barprämie von 50 Franken.

So läuft es:
Es zählen alle im Kalenderjahr 2014 geworbenen
Neumitglieder. Die Prämie für zwei geworbene
Mitglieder (Sigg-Flasche im SEV-Design) wird
dem Werber, der Werberin zugeschickt, sobald
die zwei Neumitglieder registriert sind. Die Prä-
mien für 4 bzw. 8 neu geworbene Mitglieder wer-
den Anfang 2015 an einer kleinen Feier überge-
ben, zu der alle Berechtigten rechtzeitig
persönlich eingeladen werden.

An der Übergabefeier werden auch die drei bes-
ten Werber/innen des Jahres 2014 ausgezeich-
net. Die Feier findet am 7. Februar 2015 statt.
Wer daran nicht teilnehmen kann, erhält seine
Prämien anschliessend zugestellt.

Im Gegensatz zu den Memberstars-
Aktionen der letzten Jahre werden bei «Via SEV»
alle Prämien vergeben; wer vier neue Mitglieder
wirbt, erhält also sowohl die Sigg-Flasche als
auch den Rucksack, wer acht neue Mitglieder
wirbt, erhält zusätzlich auch den Rollkoffer.

INFO

Via SEV – die Werbeaktion 2014



or einem Jahr ist das Pro-
jekt «Sektionscoaching»

angelaufen, das nicht nur, aber
auch die Mitgliederwerbung
zum Thema hat. Ab Dezem-
ber wird Sektionscoach Elena
Obreschkow im SEV neu auch
für die Mitgliederwerbung zu-
ständig sein; sie übernimmt die
Aufgabe von Jérôme Hayoz, der
weiterhin als Gewerkschaftsse-
kretär tätig ist. kontakt.sev hat
mit Elena Obreschkow eine Zwi-
schenbilanz gezogen.

■ kontakt.sev: Was ist in Sa-
chen Mitgliederwerbung bei
der SBB anders als bei den
KTU-Sektionen?

Elena Obreschkow: Bei der
SBB ist alles grösser, aber
auch die Struktur des SEV
selbst ist anders. Wir sind
weitgehend in Branchen orga-
nisiert, wogegen bei den KTU
Werberinnen und Werber Leute
aus allen Berufsgruppen an-
sprechen.

■ Was bedeutet das?
Bei der SBB werben Berufsleu-
te in der Regel ihre eigenen
Kolleginnen und Kollegen. Das
hat einen klaren Vorteil: Die
Werbenden kennen die Berufs-
situation genau. Der Nachteil
ist ebenso offensichtlich: Nur
ganz selten einmal wirbt bei
der SBB jemand ein Mitglied,
das aus einem andern Berufs-
feld kommt.

V ■ Bei Gesprächen mit Werbern
der KTU-Sektionen (siehe
Seite 12) habe ich aber fest-
gestellt, dass auch dort die
eigene Berufsgruppe deut-
lich im Vordergrund steht.

Das stimmt: Gerade bei den
Busunternehmen werben die
Chauffeure weitgehend ihre
Kolleginnen und Kollegen und
schauen weniger auf die Admi-
nistration und die Werkstätten.
Bei Unternehmen mit mehre-
ren Branchen ist es etwas an-
ders. Allerdings ist das eine
Auswirkung unserer Arbeits-
weise: Mitglied wirbt Mitglied.

■ Das heisst: Unsere Stärke
ist auch eine Schwäche?

Es stellt uns vor eine zusätzli-
che Aufgabe, nämlich, dass wir
überall darauf achten, dass wir
Werberinnen und Werber aus
verschiedenen Berufsgruppen
haben. Diese Entwicklung se-
hen wir auch bei gewissen
SBB-Unterverbänden, die ganz
unterschiedliche Berufsfelder
bei sich vereinen, insbesonde-
re TS und AS. Es ist generell
einfacher, im eigenen Umfeld
zu werben: Frau wirbt Frau, Ju-
gendlicher wirbt Jugendliche.
Es wäre besser, man würde all-
gemein für den SEV werben.

■ Wie gehst du als Sektions-
coach und neu auch als Wer-
beverantwortliche des SEV
damit um?

Wir müssen den Werberinnen
und Werbern vermehrt Hilfs-
mittel zur Verfügung stellen,
die auf einzelne Zielgruppen
ausgerichtet sind, um die pas-
sende Ansprache zu erreichen.
Dabei dürfen wir aber keines-
falls aus den Augen verlieren,
dass gerade das Interdiszipli-
näre unsere Stärke ist!

■ Was machst du da konkret?
Zum einen versuche ich Ziel-
gruppen festzulegen, die sich
als solche ansprechen lassen;
beispielsweise jetzt mit dem
neuen GAV SBB: Welche Grup-
pen profitieren besonders da-
von? Zum andern arbeite ich
mit den Sektionen darauf hin,
dass sie breitere Kreise an-
sprechen.

■ Wo läuft es am besten?
Es läuft dort gut, wo die Sek-
tionen in sich gut organisiert

sind, intern gut zusammenar-
beiten und die Werbung von
motivierten Leuten gemacht
wird. Gut läuft es aus meiner
Sicht auch dort, wo das Sekti-
onscoaching als Chance be-
trachtet und als Angebot ge-
nutzt wird.

■ Bedeutet das, dass gut or-
ganisierte Sektionen fast
stärker vom Coaching profi-
tieren?

Zumindest dürfen wir die gut
organisierten Sektionen auf
keinen Fall vernachlässigen!
Sie sind auch das Vorbild für
die andern. Aber in Sektionen,
wo es nicht gut läuft, steht gar
nicht die Mitgliederwerbung
im Vordergrund. Die haben an-
dere Probleme, etwa die Suche
nach Nachwuchs für die Gremi-
enarbeit. Am schwierigsten ist
es in Sektionen, wo praktisch
keine Strukturen mehr vorhan-

den sind: Da ist es schwierig,
überhaupt Kontakt aufzuneh-
men und erste Schritte festzu-
legen. Da brauche ich mehr
Zeit als dieses erste Jahr.

■ Ist es eine Folge deiner Ar-
beit, dass die Mitglieder-
werbung dieses Jahr gut
läuft?

Es spielen viele Faktoren zu-
sammen, aber das Sektions-
coaching bietet neue Ansatz-
punkte, neue Ideen, neue
Diskussionen. Und das fördert
auch die Werbung. Aber es
sind viele andere Anstrengun-
gen vorhanden, so bei einzel-
nen Unterverbänden, die mit
eigenen Ideen und Aktionen
vorangehen und selbst die
Sektionen auch fördern. Ich er-
wähne auch den Pensionier-
tenverband, der sich intensiv
darum kümmert, die Mitglieder
bei der Pensionierung im SEV
zu halten. Es läuft also vieles
parallel zum Coaching. Zudem
hat dieses Jahr die Werbeakti-
on des SEV gut gegriffen, und
auch die GAV-Verhandlungen
mit der SBB haben die Auf-
merksamkeit geweckt. Gene-
rell läuft die Werbung besser,
wenn sie dauernd ein Thema
ist, und dazu trägt das Coa-
ching eindeutig bei.

■ Was wirst du im zweiten
Jahr des Sektionscoachings
anders machen?

Der SEV hat seine Anstrengungen verstärkt, um die Basis bei der Mitgliederwerbung zu unterstützen.
Denn der Mitgliederbestand ist die entscheidende Grösse, wenn es um die Zukunft der Gewerkschaft
geht – sowohl wegen der Finanzierung als auch wegen des Organisationsgrades.

«Mitgliederwerbung muss
dauernd ein Thema sein»

Der Schlussspurt bei der Werbeaktion 2014 beginnt

«Ich bin von unserer Stärke durch die
Sektionsstruktur überzeugt.»

Elena Obreschkow, Sektionscoach

m
a

Gibt es Ende Jahr einen Rekord? Beitrittszahlen des SEV jeweils
von Januar bis September.
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Ich werde gezielter auf Sektio-
nen zugehen, mit denen ich
noch keinen Kontakt hatte. Auch
die Romandie kommt noch stär-
ker in den Fokus. Nach dem ers-
ten Jahr kenne ich die Punkte,
wo ich ansetzen werde. Ich den-
ke besonders an die Vertrauens-
leute: wo haben wir welche, wie
können wir sie besser unterstüt-
zen, und was unternehmen wir,
damit die Kontinuität gewahrt
ist, wenn jemand pensioniert
wird oder die Stelle wechselt?
Ein wesentlicher Punkt ist zu-
dem die Nachwuchsplanung für
Gremien: Wer übernimmt Aufga-
ben in einer Sektion? Wesentlich
ist, dass wir Sektionen entlasten
können, die seit Langem Vakan-
zen haben und keinen, der sich
für die Mitarbeit interessiert.

■ Die Mitgliederwerbung ist
im SEV recht erfolgreich,
aber Optimisten glauben,
dass noch mehr drin liegt.

Es ist absolut zwingend, dass
mehr drin liegt! Die Altersent-
wicklung und die Berufsfluktu-
ation führen zu deutlich mehr

Austritten aus dem Verkehrs-
dienst. Wenn wir also nur
schon unsere heutige Stärke
halten wollen, müssen wir
deutlich zulegen. Wenn wir
aber wachsen wollen, was ich
nötig finde, müssen wir nach
neuen Wegen suchen, um dies
zu erreichen.

■ Was muss geschehen, damit
du am Ende der Coaching-
Phase zufrieden bist?

Ich werde dann einen Ab-
schlussbericht vorlegen, und
ich möchte darin das Vorgehen
aufzeigen, wie wir mit unserer
jetzigen Sektionsstruktur wei-
termachen können und nicht
unsere Struktur umbauen müs-
sen. Gute Zahlen in der Mit-
gliederwerbung werden Ent-
scheide in diese Richtung
erleichtern, aber sie sind nicht
das Wichtigste: Wir haben auf-
grund unserer Struktur gewis-
se Probleme, die wir anpacken
müssen, um langfristig Erfolg
zu haben. Gleichzeitig bin ich
von dieser Struktur voll über-
zeugt. Interview: Peter Moor
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Jérôme Hayoz und Elena Obreschkow, die Verantwortlichen der Aktion «via sev», präsentieren die Prämien: den Rucksack gibt es für vier und den Koffer für acht Werbungen.
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«Via SEV» ist die diesjährige Werbeaktion des
SEV. Der Titel ist Programm: Für die Neueintreten-
den geht es auf die Reise als Mitglied des SEV,
für die Werberinnen und Werber winken Prämien,
die alle etwas mit Reisen zu tun haben.

So sieht die Aktion aus:
■ Für zwei geworbene Neumitglieder erhält der
Werber oder die Werberin eine Sigg-Trinkflasche
im SEV-Design mit passender Thermo-Schutz-
hülle.
■ Für vier geworbene Neumitglieder gibt es den
oben abgebildeten exklusiven Rucksack für Frei-
zeit und Beruf.
■ Für acht geworbene Neumitglieder bekommt
die Werberin, der Werber den hochwertigen, all-
tagstauglichen Rollkoffer wie im Bild oben.

Spezialprämie:
■ Die drei erfolgreichsten Werberinnen und Wer-
ber des Jahres 2014 erhalten zusätzlich eine
Überraschungsprämie. Selbstverständlich gibt es
zudem weiterhin für jedes geworbene Mitglied
die Barprämie von 50 Franken.

So läuft es:
Es zählen alle im Kalenderjahr 2014 geworbenen
Neumitglieder. Die Prämie für zwei geworbene
Mitglieder (Sigg-Flasche im SEV-Design) wird
dem Werber, der Werberin zugeschickt, sobald
die zwei Neumitglieder registriert sind. Die Prä-
mien für 4 bzw. 8 neu geworbene Mitglieder wer-
den Anfang 2015 an einer kleinen Feier überge-
ben, zu der alle Berechtigten rechtzeitig
persönlich eingeladen werden.

An der Übergabefeier werden auch die drei bes-
ten Werber/innen des Jahres 2014 ausgezeich-
net. Die Feier findet am 7. Februar 2015 statt.
Wer daran nicht teilnehmen kann, erhält seine
Prämien anschliessend zugestellt.

Im Gegensatz zu den Memberstars-
Aktionen der letzten Jahre werden bei «Via SEV»
alle Prämien vergeben; wer vier neue Mitglieder
wirbt, erhält also sowohl die Sigg-Flasche als
auch den Rucksack, wer acht neue Mitglieder
wirbt, erhält zusätzlich auch den Rollkoffer.

INFO

Via SEV – die Werbeaktion 2014
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Beispiele aus vier Regionen
Mitgliederwerbung im SEV

Von rund 180 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Verkehrsbetriebe Lugano (TPL
SA) ist rund ein Drittel Mitglied beim SEV.
Damit ist Sektionspräsident Peter Bernet
nicht wirklich zufrieden: «Das könnte bes-
ser sein», stellt er lakonisch fest. Zwar hat
die Mitgliederzahl in den bald 20 Jahren
seines Präsidiums deutlich zugenommen,
aber dies liegt auch daran, dass der Perso-
nalbestand gewachsen ist.

Das Problem: Im Tessin gibt es mit der
christlich ausgerichteten OCST (Organizza-
zione Cristiano Sociale ticinese) eine Kon-
kurrenzgewerkschaft, die ein zugkräftiges
Werbeargument hat: Ihr monatlicher Mit-
gliederbeitrag liegt um rund 15 Franken
unter jenem des SEV.

«Wenn ich ene Kollegin oder einen Kolle-
gen anspreche, kommt unweigerlich sofort
die Frage nach den Kosten», stellt Peter
Bernet fest. Angesichts der tiefen Löhne
im Tessin spielt der Mitgliederbeitrag noch
stärker eine Rolle als andernorts. So ve-
zeichnet er dieses Jahr erst gerade mal
drei Eintritte.

Allerdings stösst er immer wieder auch auf
eine generelle Ablehnung von Gewerk-

schaften, gerade bei Chauffeuren, die aus
dem Lastwagengewerbe kommen. «Soli-
darität ist da häufig ein Fremdwort …»
Generell ist er mit dem Organisationsgrad
nicht zufrieden: «Nur wenn wir stark orga-
nisiert sind, können wir auch wichtige
Forderungen durchsetzen.» Er würde sich
deshalb auch wünschen, dass der Solidari-
tätsbeitrag erhöht wird.

Regelmässig treten neue Kolleginnen und
Kollegen der OCST bei, weil sie nur die
Höhe des Mitgliederbeitrages sehen. «Wir
müssen sie dann zurückgewinnen, indem
wir ihnen unsere Aktivitäten im Bereich
des öffentlichen Verkehrs und unsere Kom-
petenzen aufzeigen. Dabei hilft die Quali-
tät unserer Leistungen wie Rechtsschutz,
Unterstützung der Gewerkschaftssekretäre
und unserer Strukturen, aber es ist sehr
arbeitsintensiv. Der direkte Kontakt zwi-
schen Kolleg/innen ist sicher die bessere
Methode», erläutert der SEV-Sektionsprä-
sident.

Bernet nennt aber noch eine weitere
Stärke des SEV: «Wir sind die einzigen, die
sich im Betrieb zeigen. Wir bewirtschaften
aktiv die Anschlagblätter, das wirkt.»

Lugano: Konkurrenz über den Mitgliederbeitrag

Rolf Gantenbein ist ein erfahrener Gewerk-
schafter: Bevor er zum SEV kam, war er
schon als Postautofahrer aktiv und machte
die Entwicklung von der PTT-Union bis zur
Syndicom mit. Doch als er zur damaligen
Rheintal-Bus wechselte, wurde er auch
SEV-Mitglied und baute die Sektion auf
und aus.

Mit rund 20 Werbungen jährlich gehört er
zu den Erfolgreichsten im SEV. Heute sind
rund zwei Drittel des Personals der Firma,
die inzwischen Bus Ostschweiz heisst,
beim SEV organisiert. Für Rolf Gantenbein
sind es die Erfolge in der Sozialpartner-
schaft, die in der Mitgliederwerbung
zählen: «Wir schaffen es, regelmässig
Verbesserungen bei den Anstellungsbedin-
gungen zu erzielen, und das wirkt sich
aus.»

Erst kürzlich hat er aufgelistet, was in den
sechs Jahren seiner Sektions-Führung an
Errungenschaften zusammengekommen
ist. Auf A3 hängte er die Liste an die
Anschlagbretter, um den Mitgliedern zu

zeigen, dass sich das Engagement der
Gewerkschaft lohnt.

Schwierig für seine Arbeit ist, dass die
Mitglieder auf vier Standorte verteilt sind:
Altstätten, Sargans, Buchs SG und Wil SG.
Vor allem Wil sei weit von den Standorten
im Rheintal entfernt, weshalb auch wenige
Wiler an den Versammlungen teilnehmen.
Zwei Hauptversammlungen durchzuführen
wäre allerdings zu aufwändig. Deshalb
führte die Sektion kürzlich einen Grillabend
in Wil durch, um den Zusammenhalt zu
fördern. Auch sollen Ansprechpartner
sowohl aus Sargans als auch aus Wil in den
Sektionsvorstand eingebunden werden.

Rolf Gantenbein lobt die Sozialpartner-
schaft bei Bus Ostschweiz: «Der Chef hat
ein offenes Ohr für mich.» Das wirke
doppelt: Einerseits könne er mit kleinen
Schritten Erfolge erzielen, andererseits
könne er verhindern, dass Ideen umgesetzt
werden, die beim Personal schlecht
ankämen. «Es ist wirklich eine Win-win-
Situation», betont Gantenbein.

Bus Ostschweiz: Die Erfolge zählen

Allzu gross ist das Streckennetz der
Matterhorn-Gotthard-Bahn eigentlich
nicht. Aber es hat dort hohe Berge und
verschiedene Mentalitäten – und nicht
zuletzt zwei Vergangenheiten: War die
frühere Furka-Oberalp-Bahn traditionell
auf den SEV ausgerichtet, galt die
Brig-Visp-Zermatt-Bahn als Territorium
der GCV, der christlichen Bahngewerk-
schaft, heute Transfair.

Urs Hunziker, Fahrdienstleiter in Brig,
hält aber klar fest, dass heute bei der
MG-Bahn der SEV die Führung hat. 200
der rund 600 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter von MG-Bahn und Gorner-
gratbahn, die unter einer Führung ste-
hen und demnächst auch einen gemein-
samen GAV haben, sind SEV-Mitglieder.

Sein Erfolgsrezept für die Mitglieder-
werbung tönt einfach: Das Unternehmen
macht regelmässig einen Aushang mit
den Neueintritten, und diese nimmt er
sich vor. Und zwar nicht nur jene, die wie
er am Hauptsitz in Brig arbeiten, sondern

auch jene, die bei der Einführung einmal
dort auf Visite vorbeikommen. «Mein Ziel
ist klar: Das Gespräch ist erst zu Ende,
wenn ich die Unterschrift unter dem
Formular habe.»

Bei den klassischen Bahnberufen liegt
der Organisationsgrad deshalb deutlich
über 80 Prozent, dies ist für Hunziker die
Basis gewerkschaftlicher Erfolge. Wenn
Mitarbeitende aus einer Berufsgruppe
sich an ihn mit einem Anliegen wenden,
macht er ihnen klar, dass er dieses nur
vertreten kann, wenn die gewerkschaft-
liche Abdeckung dafür reicht. Deshalb
würde er sich wünschen, dass die
Sektion auch mehr Mitglieder bei der
Infrastruktur und in den Werkstätten
der Depots hätte. Aber dort fehlen ihm
zurzeit die Ansprechpersonen.

Allerdings nicht in Andermatt: Dort
kümmert sich Sektionspräsident Willi
Steiner zuverlässig um den Organisa-
tionsgrad auf Urner Seite, auch im
Depot.

MGB: Wachstum beidseits der Pässe

Um zu werben, hat Didier Desart, der
Vizepräsident der Sektion TPCV (Trans-
port public du canton de Vaud), der in
La Chaux-de-Fonds arbeitet, das folgende
Rezept: «Am einfachsten ist es, den
Leuten zu erklären, was ihnen die
Gewerkschaft bringt und was wir für sie
tun.»

Seiner Meinung gilt es, korrekt und ver-
ständnisvoll zu sein und die folgerichtigen
Schlüsse zu ziehen. «Wenn ich Leute zu
werben versuche, erzähle ich ihnen von
allem, vom GAV, vom Rechtsschutz und
vor allem davon, dass alle miteinander
solidarisch sein müssen», erklärt er.

Didier Desart ist gebürtiger Belgier,
48-jährig und blickt auf eine Berufs-
militärkarriere in Deutschland zurück.
Er hat auch während vielen Jahren
internationale Gefahrguttransporte
durchgeführt. Vor zwölf Jahren ist er
Buschauffeur geworden.

In Neuenburg ist die Zeit günstig, um zu
werben, denn ein neuer, qualitativ guter
GAV wurde eben unterzeichnet. Seit
Anfang Jahr hat Didier Desart schon rund
zwanzig Personen werben können.

Pierre-Alain Gerber ist Präsident der
Sektion TN. Er arbeitet in Neuenburg und
findet, dass seine Arbeit durch den GAV
einfacher geworden ist.

«Bei den GAV-Verhandlungen haben wir
gute Resultate erzielt. Deshalb sind die
Mitglieder leichter zu motivieren. Dazu
kommt, dass das Unternehmen gegenwär-
tig neue Leute anstellt, sodass es viele
gibt, die man von einem Beitritt zum SEV
überzeugen kann. Das ist zum Nutzen von
allen.» Pierre-Alain Gerber hat seit An-
fang Jahr zehn Personen geworben.

Was ist das grösste Hindernis im Kanton
Neuenburg und bei TransN? «Der Trumpf
für den SEV ist, in den Verhandlungen und
den täglichen Kämpfen immer sichtbar zu
bleien. Der SEV hat sich sehr ins Zeug ge-
legt, um einen guten GAV zu erhalten, das
zahlt sich jetzt aus», erklärt Pierre-Alain
Gerber.

Für ihn könnte das mangelnde Vertrauen
des Personals in die Direktion ein Vorteil
für den SEV sein. Denn so kann die Ge-
werkschaft zeigen, dass sie da ist, dass sie
handelt und dass sie aktiv darüber wacht,
dass der GAV richtig umgesetzt wird.

TransN: ein GAV schafft Neider



SEKTIONEN .
.
.
.
.
.

13
kontakt.sev
Nr. 19/14
9. Oktober 2014

Zu Beginn der Versammlung ertönte
vom Männerchor der pensionierten Ei-
senbahner unter der Leitung von Willi
Lack das Lied «Im grünen Wald». (Der
Männerchor sucht Sänger: Probelokal
ist in der Pauluskirche in Biel jeweils
am Mittwoch von 10–11 Uhr.)
Präsident Ruedi Flückiger begrüsste die
56 Versammelten und informierte über
die zu behandelnden Geschäfte. Die
Sektionsbeitragserhöhung um 50 Rap-
pen – an der letzten Mitgliederver-
sammlung beschlossen – musste aus
arithmetischen Gründen angepasst wer-
den (der Betrag muss durch vier teilbar
sein). Dem Antrag, den Betrag auf 60
Rappen zu erhöhen wurde einstimmig
zugestimmt. Fritz Lerch hat eine Wan-
derung vorbereitet: Ziel ist am 16. Ok-
tober (Biel ab 9.15 Uhr Richtung Olten)
der «Wigger-Wanderweg».

SEV-Sektionscoach Elena Obreschkow
sprach über die Mitgliederwerbung.
Diese ist für alle Gewerkschaften eine
Herausforderung, weil sich die sozialen
und gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen in den letzten Jahren wesent-
lich verändert haben. Sie präsentierte
ein «Modell zur Organisierung und Akti-
vierung» mit dem Ziel der Mitglieder-
gewinnung mit vier Elementen:
■ Gemeinsame Werte und Anliegen:
gute Arbeits- und Lebensbedingungen,
guter Service public, soziale Sicherheit,
Gerechtigkeit, Solidarität usw. sind be-
wusst zu machen;
■ Führen der Marke SEV: eine aktive,
sichtbare Gewerkschaft, mit der sich
Mitglieder identifizieren können;
■ Multiplikationen: Verbreitung der
Werte und der Marke über Infoka-
näle, Werbung von Mund zu Mund,
Besuch von Loginklassen und an Mo-
vendokursen;
■ Mobilisierung (Kampagnenführung):
Mitglieder zu kollektivem Handeln für
die gemeinsamen Anliegen bewegen.
Die rege Diskussion zeigte, dass die
pensionierten Gewerkschafter/innen
weiterhin daran interessiert sind, durch
einen starken SEV in der politischen
Landschaft vertreten zu sein.
Die Chlauserfeier findet am 4. Dezem-
ber statt. Robert Drewes

Versammlung stimmt der Erhöhung
des Sektionsbeitrages zu

■ PV Biel
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Elena Obreschkow und Ruedi Flückiger
bei der Arbeit.

Zur Herbstversammlung am 27. Sep-
tember in Brugg begrüsste Präsident
René Schaller die zahlreich erschiene-
nen Mitglieder und speziell SEV-Vize-
präsident Manuel Avallone.
Manuel Avallone erläuterte die Neue-
rungen zum GAV 2015. Die neuen Pen-
sionierungsmodelle waren für die älte-
ren Mitglieder äusserst interessant. Er
machte deutlich, dass auch dank dem
hohen Organisationsgrad der Ange-
stellten die GAV-Verhandlungen erfolg-
reich abgeschlossen werden konnten
und betonte, wie wichtig die Mitglied-
schaft im SEV ist.
Dass neu auch Reisezugbegleiter/in-
nen, die in einer gemischten Gruppe ar-
beiten. die vollen Zugchef-Zulagen er-
halten, freute die Brugger Kolleginnen
und Kollegen besonders.
René Schaller und der Peko-Vertreter
missbilligten, dass infolge Sparmass-
nahmen bei VM auch Züge mit mehre-

ren Zugsteilen einmännig begleitet wer-
den müssen und nicht einmal die vom
ZPV erkämpfte 22-Uhr-Regelung, die
der Sicherheit von Personal und Rei-
senden dient, beachtet wird.
Bemängelt wurde auch das Vorgehen
bei der Abgabe der neuen Smartphones
in der Region Zürich. Die Vorgesetzten
drücken den Mitarbeitenden ein «Tru-
ckli» mit einer Wegleitung in die Hand,
die Einrichtung des neuen Geräts muss
dann in der Freizeit erfolgen. In ande-
ren Regionen erhielten die Kolleg/in-
nen das Smartphone wie bisher fertig
eingerichtet.
Im Weiteren informierte der Präsident
über den Rücktritt der Kassierin. Ge-
sucht wird nun ein Kassier oder eine
Kassierin auf die Generalversammlung
2015, die am 7. März stattfindet.
Nach der Versammlung genossen wir
den Abend im Waldhaus bei einem
Spaghetti-Plausch. Peter Sommer

Kassieramt neu zu besetzen auf
die Generalversammlung 2015

■ ZPV Aargau–Solothurn

Am Sektionsausflug führten uns Janina
und Quilino ins Kriminalpolizeiliche
Museum und in die Zentrale der Kapo
Bern. Unsere Mägen bestanden den
Test mit den brutalen Fotos von Gewalt-
delikten. Hungrig gingen wir essen.
Danach besuchten wir als allerletzte
Gruppe die alte Kaserne der Berufs-
feuerwehr der Stadt Bern, bevor diese

am 6. Dezember in Richtung Forsthaus
Bern umzieht. Aktive, Pensionierte und
auch Nichtmitglieder nutzten die Gele-
genheit, die man als Privatperson nicht
hätte, die Blaulichtszene hautnah zu er-
leben. Wir erlebten diesen Tag als will-
kommene Abwechslung von der sonsti-
gen Gewerkschaftsarbeit. Herzlichen
Dank, Janina und Quilino! Ueli Müller

Mord, Totschlag und brennende
Häuser ...

■ VPT STI

zV
g

Die traditionelle Herbstwanderung, or-
ganisiert von der Animationsgruppe,
fand am 23. September im Gebiet
Veveyse statt. Sie führte von Châtel-St-
Denis nach Attalens über den Berg
Vuarat. Eine abwechslungsreiche zwei-
stündige Wanderung über Berg und
durchs Tal, unterbrochen durch einen
Marschhalt am Waldrand beim Refu-
gium «La Budzilyére du Mont». Nach
der Verpflegung ging es bei strahlen-

dem Sonnenschein durch diese schöne
Gegend weiter nach Attalens. Im Res-
taurant de l’Ange genossen die 23 Teil-
nehmenden zum Abschluss ein aus-
gezeichnetes Mittagessen.
Herzlichen Dank den Organisatoren.
Sie haben es verstanden, in den letzten
Jahren Wanderungen durch alle sieben
Distrikte des Kantons Freiburg durch-
zuführen.

Franz Rohner

Wanderung über Berg und Tal
■ PV Fribourg

An der Herbstversammlung informierte
René Scheidegger (DPK), dass es beim
OAL nicht um den Lohn geht, sondern
vor allem um die Effizienz der Dienste.
Auch Lokalitäten, Standorte, Wegzeiten
und Parkplätze werden überprüft.
Cargo BLS schreibt im ersten Halbjahr
2014 gute Zahlen, die Züge für ERS ver-
kehren 2015 via Gotthard. Probleme,
die uns in Zukunft beschäftigen, sind
die Eröffnung des Gotthard-Basistun-
nels, die Umspuranlage in Zweisim-
men, die Umstellung Interlaken–Spiez
auf Busbetrieb sowie das Depot Cross-
rail Brig, das aufgebaut wird. Der Präsi-
dent machte auf viele neue Signal-

standorte auf dem Streckennetz auf-
merksam, die zum Teil spät mitgeteilt
werden.
Michael Buletti, Gewerkschaftssekretär
SEV, informierte, wie die GAV-Verhand-
lungen geplant sind.
Markus Heimberg vom Fachausschuss
informierte über Aktuelles zu den Trieb-
fahrzeugen der BLS. Die braunen 425er-
Loks sollen demnächst ersetzt werden
durch eine 5-Länder-Lok, ohne Signum,
nur mit Euro ZUB.
Mit dem Hinweis auf die Pensionierung
von Andreas Boss am 12. Dezember
wurde die Versammlung geschlossen.

Rolf Brunner

Viele neue Signalstandorte auf dem
Streckennetz der BLS

■ LPV Lötschberg
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Am 21. September feierte das älteste Sektionsmitglied Hedwig
Niederberger-Forster in Kriens den 100. Geburtstag. Die rüstige
Jubilarin besorgt ihren Haushalt noch weitgehend selbstständig.
Mit wachem Interesse verfolgt sie täglich das Zeitgeschehen.
Vizepräsident Walter Lerch und Sekretär Otto Fuchs überbrachten
ihr die besten Glückwünsche. Die Jubilarin freute sich sehr über
den Besuch. Otto Fuchs

■ PV Luzern

Herzlichen Glückwunsch
zum 100. Geburtstag

zV
g

Walter Lerch, Hedwig Niederberger und Otto Fuchs (von links).

Die Gewerkschaft des Verkehrspersonals SEV ist die massgebende Gewerkschaft für das Personal
des öffentlichen Verkehrs mit gegen 43 000 Mitgliedern.

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Gewerkschaftssekretär/in 80 % im Zentralsekretariat Bern
Als unsere neue Mitarbeiterin / unser neuer Mitarbeiter bearbeiten Sie gewerkschaftliche und gesamtarbeits-
vertragliche Dossiers aus dem Bereich der Transportunternehmungen des öffentlichen Verkehrs. Sie bereiten
Verhandlungen vor und führen Verhandlungsdelegationen an, begleiten Einzelfälle in arbeitsrechtlichen Kon-
flikten und unterstützen unsere ehrenamtlich arbeitenden Sektionen bei ihrer Tätigkeit und bei der Mitglie-
derwerbung. Sie pflegen selbstständig die Kontakte zu unseren Mitgliedern sowie zu öffentlichen und
politischen Stellen. Sie betreuen zudem das Dossier Bildung und verantworten Konzipierung und Durchfüh-
rung unserer internen Bildungsveranstaltungen in einem kleinen Team.

Nach Ihrer Ausbildung haben Sie Ihre mehrjährige, berufliche Erfahrung in einer Unternehmung des öffentli-
chen Verkehrs oder in einer Non-Profit-Organisation gesammelt. Sie können verhandeln, sind durchsetzungs-
stark und kommunikativ. Sie sind in der Lage, Ihre Arbeit selbst zu organisieren, sind teamfähig und belastbar
und behalten auch in hektischen Situationen den Überblick. Kenntnisse in arbeits- und sozialversicherungs-
rechtlichen sowie in verkehrs- und gewerkschaftpolitischen Fragen sind notwendig, Erfahrung in Projektma-
nagement und Verhandlungsführung sehr erwünscht.

Sie sind bereit, sich mit grossem Engagement für unsere Mitglieder einzusetzen. Ihre Muttersprache ist
Deutsch mit guten Französischkenntnissen. Sie können sich schriftlich gut ausdrücken und vor Menschen
auftreten.

Wir bieten Ihnen eine vielseitige Tätigkeit in einem anregenden Arbeitsumfeld mit kollegialem Arbeitsklima
und fortschrittlichen Anstellungsbedingungen.

Sind Sie interessiert? Miriam Brand, Personalleiterin, nimmt gerne Ihre vollständige Bewerbung bis
20. Oktober 2014 entgegen.

SEV, Steinerstrasse 35, 3000 Bern 6, miriam.brand@sev-online.ch

Weitere Auskünfte erteilt Giorgio Tuti, Präsident SEV, 031 357 57 57.

Mehr über den SEV erfahren Sie unter www.sev-online.ch

 

Die Pensionierten der Sektion
unternehmen zweimal jährlich
einen Ausflug. Der Herbstaus-
flug führte diesmal in den äus-
sersten Winkel der Ostschweiz.
Unter der kundigen Führung
des neuen Obmanns der Pensi-
onierten, André Gamper, fuhr
die Gruppe von Zürich via Ror-
schach nach Schwendi. Leider
war es zu kühl, um in den Aus-
sichtswagen der RHB einzu-
steigen. In Schwendi stiegen
alle aus und wanderten über

Stock und Wiesen hinab zum
Schloss Wartensee. Im Restau-
rant Windegg – einem schönen
und urchig gestalteten Appen-
zellerhaus – genossen sie das
Mittagessen mitsamt feinem
Dessert. Vor der Heimreise
liessen sich die Ausflügler/in-
nen von der herrlichen Aus-
sicht auf die Rheinmündung in
den Bodensee beeindrucken.
«Wir freuen uns schon auf den
nächsten Ausflug.»

Raffaele Ferrari

■ VPT Sihltal

Ausflug in den äussersten
Winkel der Ostschweiz

zV
g

Die ganze «Herde» beisammen.

Bei herrlichem Sonnenschein
erlebten zahlreiche Pensionier-
te am 16. September eine
Schleusenfahrt von Basel nach
Schaffhausen und zurück. Der
interessante Ausflug war von

Isidor Schwitter so gut organi-
siert, dass die ganze Reise ei-
ne Freude war. Die Teilneh-
menden genossen die Zeit
zusammen und konnten sich
wieder einmal rege über die
«guten alten Zeiten» bei der
Bahngastronomie unterhalten.
Die Sektionspräsidentin Eleo-
nora Wüthrich nutzte die Gele-
genheit, über Aktualitäten der
Pensionskasse zu informieren.
Ebenso orientierte sie, dass El-
vetino nicht bereit ist, den ehe-
maligen Mitarbeitenden im

Speisewagen einen Rabatt zu
gewähren. Den SBB-Pensio-
nierten wird er jedoch gewährt.
Diese Ungerechtigkeit hat bei
den Pensionierten von Elvetino
grosses Unverständnis ausge-
löst und sie dazu bewogen,
dies in einem gemeinsamen
Brief dem CEO von Elvetino,
Wolfgang Winter, mitzuteilen.
Ein herzliches Dankeschön
geht an Isidor Schwitter für die
Organisation sowie an Elvetino
für die grosszügige finanzielle
Unterstützung. Eleonora Wüthrich

«Wenn Engel reisen,
scheint die Sonne!»
Dies trifft genau zu,
wenn die Pensionierten
von Elvetino und deren
Vorgängerfirmen einen
Ausflug machen.

Schleusenfahrt: Basel–Schaffhausen–Basel
■ VPT Bahndienstleistungen

zV
g
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Sektionen

SEV und Unterverbände
4. November
9.45 Uhr,
(ab 8.45 Uhr
Kaffee und
Gipfeli),
Romanshorn,
Restaurant
Usblick (Brüggli)

■ Unterverband ZPV

Regionalversammlung
Ost

Im Brennpunkt stehen Aktuelles über die GAV-
Verhandlungen, Neues aus dem ZPV und der
Peko und vieles mehr. Als Gäste begrüssen wir
Jürg Hurni, Gewerkschaftssekretär SEV, Andreas
Menet, Zentralpräsident ZPV und Thomas Wal-
ther, Peko Zugpersonal. Alle interessierten Kol-
leg/innen des Zugpersonals, das Lehrpersonal
und die Pensionierten sind herzlich eingeladen.
Für das anschliessende Mittagessen tragt euch
bitte in die ausgehängten Listen in den Personal-
zimmern ein. Pensionierte und Gäste melden
sich an bei Peter Bischofberger, 051 281 61 10,
peter.bischofberger@sbb.ch oder wendet euch
an den Sektionspräsidenten der organisierenden
Sektion ZPV Romanshorn, Jürg Aeberhard,
051 281 61 07, juerg.aeberhard@sbb.ch.

12. November
10 Uhr,
(ab 9.15 Uhr
Kaffee und
Gipfeli),
Kriens,
Restaurant
Grünenboden

■ Unterverband ZPV

Regionalversammlung
Mitte

Im Brennpunkt stehen Aktuelles über die Zukunft
des Zugbegleiters, GAV-Verhandlungen und vie-
les mehr. Peko-Präsident Thomas Walter erzählt
von seiner Arbeit. Alle interessierten Kollegin-
nen und Kollegen des Zugpersonals, das Lehr-
personal und die Pensionierten sind herzlich ein-
geladen. Für das anschliessende Mittagessen
tragt euch bitte in die ausgehängten Listen in
den Personalzimmern ein. Pensionierte und
Gäste melden sich an bei Erwin Wessner,
076 319 03 06, e.wessner@zpv-luzern.ch.

20. November
8.45 Uhr,
(ab 8.15 Uhr
Kaffee und
Gipfeli),
Lausanne,
Bahnhofbüffet

■ Unterverband ZPV

Regionalversammlung
West

Im Brennpunkt stehen aktuelle gewerkschaftli-
che Themen unserer Kategorie und die Arbeit
der Peko Zugpersonal. Andreas Menet, Zentral-
präsident ZPV, Jürg Hurni, Gewerkschaftssekre-
tär SEV, sowie Thomas Walther, Präsident Peko
Zugpersonal, informieren topaktuell. Die Ver-
sammlung wird simultan übersetzt (französisch-
deutsch). Pensionierte Kollegen und das Lehrper-
sonal sind ebenfalls herzlich eingeladen. Tragt
euch bitte in die ausgehängten Listen in den De-
pots ein oder meldet euch an bis 8. November
bei Präsident Claude Gaille, 079 479 17 35 oder
claudegaille@bluewin.ch.

15. Oktober
Verschiebedatum:
22. Oktober

■ VPT RBS, Pensionierte

Herbstliche Wanderung
im schönen Baselbiet

Schöne Wanderung Sissach, Zunzgen (Kaffee-
halt), Horen, Zunzgerberg, Leuenberg, Hölstein;
+240 / –190 m, knapp 3 Stunden. Wanderstöcke
empfehlenswert. Mittagsverpflegung aus dem
Rucksack. Bern ab 8.36 Uhr, Solothurn ab 8.33
Uhr (mit umsteigen in Olten), Olten ab 9.12 Uhr,
Sissach an 9.27 Uhr. Rückfahrt ab Hölstein um
15.47 Uhr, Liestal ab 16.09 Uhr, Bern und Solo-
thurn an 16.56 Uhr. Anmeldung bitte bis 12. Ok-
tober an Franz Schnider, 032 672 31 92 oder
franz.schnider@sunrise.ch.

14. Oktober
8.50 Uhr,
Luzern,
Bahnhof,
Kiosk bei den
Perrons

■ VPT SGV, Pensionierten-
gruppe

Ausflug an den Brienzersee

Luzern ab 9.05 Uhr, Gleis 12, Richtung Interlaken
(Zentralbahn), Brienz an 10.32 Uhr, Brienz Schiff
ab 10.40 Uhr, Iseltwald an 11.09 Uhr. Mittag-
essen. Rückreise: Iseltwald Schiff ab 13.10 Uhr,
Interlaken Ost ab 14.30 Uhr, Bern ab 15.36 Uhr
via Konolfingen nach Luzern, an 17.03 Uhr.

10. Oktober
18.30 Uhr,
Arlesheim,
Rest. Stärne

■ VPT BLT

Sektionsversammlung

Alle Mitglieder erhalten eine persönliche Ein-
ladung.

15. November
15.45 Uhr, Küss-
nacht am Rigi,
Restaurant
Bahnhöfli

■ RPV Zentralschweiz

Herbstversammlung

Gastreferent ist Jürg Hurni, Gewerkschafts-
sekretär SEV. Anschliessend Nachtessen, offe-
riert aus der Sektionskasse. Anmeldung bitte
schriftlich bis 9. November an Kassierin Giuditta
Purtschert, tschudi-purtschert@bluewin.ch.

8. Novenber
14.15 Uhr,
Buchs, Restau-
rant Buchserhof

■ RPV Thurtal und
RPV Südostschweiz

Herbstversammlung

Einladung zur gemeinsamen Herbstversamm-
lung. Die Traktandenliste wird in den Lokalen
ausgehängt. Anmeldungen bis 3. November an
zehentner@hispeed.ch.

7. November
18.30 Uhr,
Rest. Dufour

21. November
17.30 Uhr,
Rest. Schweighof

28. November
18.30 Uhr,
Rest. Sternen

■ AS Ost

Herbstversammlungen

Mitgliederversammlung
in St. Gallen

Mitgliederversammlung
in Zürich

Mitgliederversammlung
in Pfäffikon SZ

Informationen zu aktuellen Themen und zu den
Tätigkeiten der AS-Branchen. Zudem Ehrung un-
serer SEV-Jubilar/innen. Anschliessend pflegen
wir unser Netzwerk bei einem Nachtessen.

Anmeldung zwingend erforderlich bis spätestens
31. Oktober per E-Mail an ost@as-online.ch.

Anmeldung zwingend erforderlich bis spätestens
7. November per E-Mail an ost@as-online.ch.

Anmeldung zwingend erforderlich bis spätestens
14. November per E-Mail an ost@as-online.ch

Sektionen VPT

5. November
15.30 Uhr,
Bern,
Restaurant
Beaulieu

■ ZPV Bern

Herbstversammlung

Eingeladen sind alle Ehrenmitglieder, Pensionier-
ten und Gäste. Aktuelle Themen: der neue GAV
SBB und die neuen Touren. Anschliessend wird
ein Apéro offeriert. Anmeldung an Präsident
Bernhard Siegrist, 079 500 06 18.

3. November
10.30–13.30 Uhr,
Zürich-Flughafen,
BZ Ost, Sitzungs-
zimmer Glarus
im 4. Stock

■ AS Ost

Sprechstunde SEV:
Mitgliederbetreuung

Vertreter des Sektionsvorstands AS Ost sind vor
Ort, um mit ihren Mitgliedern ins Gespräch zu
kommen. Hast du Fragen gewerkschaftlicher Na-
tur oder Probleme am Arbeitsplatz, dann schau
vorbei. Solltest du noch nicht Mitglied sein: Kein
Problem, du kannst dich bei uns über einen Bei-
tritt zum SEV informieren oder gleich beitreten.

25. Oktober
16 Uhr,
Burgdorf,
Restaurant
Bernerhof

■ RPV Bern

Herbstinfoversammlung

Eingeladen sind alle dienstfreien Kollegen sowie
die Pensionierten. Die Traktandenliste wird in
den Lokalen ausgehängt. Anmeldungen bitte bis
20. Oktober an Bernhard Frey, 079 654 62 54
oder bernhard.frey@sbb.ch.

20. Oktober
14 Uhr,
Bern,
Restaurant
Beaulieu

■ LPV Bern

Herbstversammlung

Der Vorstand lädt alle aktiven Mitglieder und
Pensionierten ein. Die Themen sind der Traktan-
denliste zu entnehmen. Diese wird allen Mitglie-
dern in den Standorten Bern, Fribourg, Thun und
Interlaken per E-Mail zugestellt. Gastreferent ist
Hans-Ruedi Schürch, neuer Zentralpräsident LPV.

16. Oktober
19.30 Uhr,
Luzern,
Werft SGV,
MS Brunnen

■ VPT SGV

Herbstversammlung

Besprechung Eingabe an die Direktion fürs 2015.
Zudem orientiert SEV-Gewerkschaftssekretär
Roman Gugger über Aktuelles in der Gewerk-
schaft. Den Teilnehmenden wird ein Getränk
offeriert.

AUF ZUR 
PRÄMIENJAGD

Wirb Kolleginnen 
und Kollegen als 
SEV-Mitglied 
und hol dir 
damit attraktive 
Prämien!

AUF ZUR 
PRÄMIENJAGD

Wirb Kolleginnen
und Kollegen als
SEV-Mitglied 
und hol dir
damit attraktive 
Prämien!

gültig ab sofort1.Kl.

Spezial-Fahrkarte
Mitgliedschaft
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Pensionierte SBB

Sport und Kultur

18. Oktober ■ Bergklub Flügelrad Bern

Schlusswanderung und
Mittagessen

Treffpunkt 9.15 Uhr beim Bahnhof Jegenstorf.
Wanderung von Jegenstorf nach Moosseedorf,
maximal 2 Stunden. Mittagessen im Restaurant
Eintracht. Wanderer und Nichtwanderer melden
sich unbedingt bis 15. Oktober beim Tagestou-
renleiter Ulrich Zinder an. Auskunft erteilt bei
zweifelhafter Witterung am 18. Oktober bis 8.30
Uhr 031 869 08 93 oder 079 480 00 73.

15. Oktober ■ ESC Basel, Ski und
Bergsport Krokus

Wanderung Schwarzen-
burg–Tafers

Basel ab 7.59 Uhr, Bern ab 9.06 Uhr, Schwarzen-
burg an 9.41 Uhr. Nach dem Startkaffee wan-
dern wir hinunter zur Sense über die Sodbach-
brücke. Weiter im leichten Auf und Ab bis
St. Antoni, wo wir zum Mittagessen einkehren.
Danach bleibt noch der Weg via Weissenbach
über die Krete des Brunnenrains und Abstieg
nach Tafers. Angenehme Tagestour mit wenig
Höhenunterschied. Wanderzeit zirka 3½ Stun-
den. Anmeldung bis 13. Oktober bei Heinz
Spengler, 061 311 74 32 oder 079 792 01 23.

12. November
10.30 Uhr,
Brig-Glis,
Hotel Riverside

■ PV Wallis

Herbstversammlung

Gemeinsames Mittagessen, CHF 25 (Aperitif,
Menü, Getränke und Kaffee). Interessantes Re-
ferat von Sepp Bühler über Vorsorgeauftrag und
Patientenverfügung. Nehmt doch auch eure Ehe-
partner/in mit und macht Bekannte im Pensio-
niertenkreis der SBB darauf aufmerksam. An-
meldung mittels Anmeldeformular oder mailen
an Walter Schmid, wal.schmid@bluewin.ch.

29. Oktober
14.30 Uhr,
Basel,
Restaurant
L’Esprit

■ PV Basel

Herbstversammlung

Anreise mit Tram 10 / 11 bis «Münchensteiner-
strasse» oder Tram 15 / 16 bis «Heiliggeistkirche».
Über wichtige gewerkschaftliche Aktivitäten
wird referiert und diskutiert. Ein Überraschungs-
gast gibt Auskunft. Wir zählen auf euch.

23. Oktober
14 Uhr,
Silenen,
Restaurant
Bahnhof

■ PV Uri

Herbstversammlung

Die Traktandenliste wurde allen Mitgliedern zu-
gestellt. Unter Wahlen stehen diverse Verände-
rungen an. Im zweiten Teil erzählt Zentralpräsi-
dent Ricardo Loretan aus erster Hand das
Wichtigste aus der Küche des SEV. Der neue Ka-
lenderverkauf hat die erste Hürde genommen. Er
wurde allen Interessierten per Post zugestellt.
Nachbestellungen sind möglich beim Kassier,
041 870 50 48, oder an der Herbstversammlung.

22. Oktober
14.15 Uhr,
Goldau,
Pfarreizentrum
Eichmatt

■ PV Luzern
www.sev-pv.ch/luzern

Herbstversammlung

Als Nachfolger für den demissionierenden Peter
Grütter wählen wir einen neuen Präsidenten mit
Amtsantritt nach der HV 2015. Als Kandidat
stellt sich der jetzige Vizepräsident René Wolf
zur Verfügung. Ehrung der persönlich eingelade-
nen SEV-Jubilare für langjährige Mitgliedschaft.
Nachher Unterhaltung mit dem Schwyzerörgeli-
quinett Änzian. Alle Mitglieder mit Partner/in
sind herzlich eingeladen. Ab Luzern wenn mög-
lich S 3 benützen, Abfahrt um 13.06 Uhr. Weg-
beschreibung: im Bahnhof Arth-Goldau in der
Personenunterführung dem Wegweiser zu den
Rigibahnen folgen. Nach dem provisorischen
Bahnhof der Rigbahn sofort links abbiegen zum
Pfarreizentrum. Wegzeit 7–8 Minuten.

21. Oktober
14 Uhr,
Konolfingen Dorf,
Dorfmuseum
Alter Bären

■ PV Bern
www.sev-pv.ch/bern

Besuch der Sonderausstel-
lung «150 Jahre Eisenbahn
Konolfingen 1864–2014»

Unter kundiger Leitung von Erwin Gugger besu-
chen wir diese Ausstellung und lassen uns ein
wenig in die alte Zeit zurückversetzen. Bern ab
13.36 Uhr, Konolfingen ab 13.55 Uhr mit Bus
Richtung Konolfingen Dorf. Busabfahrten für die
Heimreise immer um XX.59 Uhr. Eintritt 5 Fran-
ken. Anmeldung an Max Krieg, 031 381 24 55
oder praesi.sev-pv-bern@bluewin.ch.

20. Oktober
14.15 Uhr,
Oberwinterthur,
Hotel Römertor

■ PV Winterthur-Schaff-
hausen

Mitgliederversammlung

Einladung zur ersten Mitgliederversammlung
nach der Sommerpause . Nebst den statutari-
schen Geschäften kommen wir in den Genuss
des Herbstkonzertes der «Alten Garde».

16. Oktober
9 Uhr,
Biel,
Bahnhof-
halle

■ PV Biel
www.sev-pv.ch/
biel-bienne/bi-aktuell.htm

Herbstwanderung
«Wigger-Wanderweg»

Biel ab 9.15 Uhr (Zugschluss). Wanderung ent-
lang der Wigger, über kleine Hügel nach Albers-
wil, zirka 1¾ Stunden. Mittagessen im Hotel
Sonne, zirka 17 Franken. Am Nachmittag ein-
stündige Wanderung nach Willisau, mit Zwi-
schenhalt im «Bio-Hof Burgrain» und danach Be-
sichtigung des historischen Städtchens. Biel an
18.08 Uhr. Anmeldung sofort an Fritz Lerch, Biel-
strasse 80, 2555 Brügg, 032 373 16 73.

16. Oktober ■ Pensioniertes Zug-
personal Brugg

Wanderung nach
Tegerfelden

Mit Postauto Brugg ab 13.05 Uhr nach Endigen
Post. Wanderung durch die Reben nach Teger-
felden. Treffpunkt: Restaurant Waldegg. Voran-
zeige: 20. November, Metzgete im Waldheim in
Hettenschwil mit Partnerinnen. Wanderung ab
Eien (Waldhüsli)–Leuggern–Hettenschwil, zirka
1¾ Stunden. Brugg ab 13.05 Uhr mit Postauto.

13. Oktober
14.30 Uhr,
Wildegg,
Hotel Aarehof
(beim Bahnhof)

■ PV Aargau
www.sev-pv.ch/aargau

Herbstversammlung

Ab 13.30 Uhr Verkauf von SEV-Agenden 2015.
Statutarische Traktanden, anschliessend «Aktu-
elles aus dem Bundeshaus» mit SP-Nationalrätin
Yvonne Feri, Wettingen. Musikalische Unterhal-
tung mit der Zithergruppe Seon. Traktandenliste
siehe Website.

22. November
10.30 Uhr,
Luzern,
Casino

■ VPT BLS, Pensionierte
und Pensionierte
Emmental

VPT-Tagung Zentralschweiz

Ab Bahnhof zirka 10 Minuten zu Fuss, ab Bus-
perron 2, Linien 6 und 8 bis Bushaltestelle Kur-
saal Palace. Referat von SEV-Präsident Giorgio
Tuti. SP-Präsident und Ständerat Christian
Levrat, referiert zum Thema Zweite Gotthard-
röhre. Mittagessen während der Schifffahrt,
Abfahrt 12.45 Uhr vor dem Casino. Umkosten-
beitrag 15 Franken. Anmeldung bis 7. November
an Walter Holderegger, 033 654 63 26 oder
Heinz Baumgartner, 032 672 25 17.

5. November ■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte

Wanderung vom Worblen-
tal ins Emmental

Die Wanderung beginnt beim Pflege- und Alters-
heim in Utzigen und führt über Littiwil–Diepolds-
husenegg zur aussichtsreichen Wägesse und en-
det in Hasle-Rüegsau; 3 bis 3½ Stunden, zirka
+233 / –260 m. Normale Wanderausrüstung mit
Stöcken. Mittagessen aus dem Rucksack. Inter-
laken-Ost ab 8.30 Uhr, Spiez ab 8.54 Uhr, Thun
ab 9.04 Uhr, Bern RBS ab 9.30 Uhr. Rückreise:
Hasle-Rüegsau nach Bern ab 15.03/20/37 Uhr
via Burgdorf oder via Thun ab 15.01/39 Uhr.
Durchführung nur bei gutem Wetter, kein Ver-
schiebedatum. Anmeldung bitte bis am Vortag
an Robert Etter, 031 922 18 95, 079 378 48 50,
fam.etter@sunrise.ch.

22. Oktober ■ VPT BLS, Pensionierte
BLS und Emmental

Herbstwanderung
Schwarzenburgerland

Wanderroute: Schwarzenburg, Kirche Wahlern,
Ried, Gibelegg, Nydegg, Schwarzwasserbrücke;
+170 / –280 m. Wanderzeit zirka 2½ Stunden und
Besichtigung der Narida zirka 1 Stunde (Herstel-
lerin Getreidestengel «Farmer») in Ried. Ruck-
sackverpflegung. Bern ab 9.06 Uhr, Schwarzen-
burg an 9.41 Uhr. Schwarzwasserbrücke ab
XX.25 und XX.55 Uhr. Durchführung nur bei
gutem Wetter. Anmeldung bis 20. Oktober
abends an Oscar Siegenthaler, 033 222 28 58,
079 364 92 80, oscar.siegenthaler@gmx.ch.

18. Oktober
14 Uhr,
Interlaken Ost,
Schifflände

■ VPT BLS, Gruppe AS

Ausflug Brienzersee

Der Vorstand lädt alle zu einem Ausflug auf den
Brienzersee ein. Das Familienunternehmen Ed.
Jobin AG zeigt uns die Kunst des Schnitzens. Ein
reichhaltiges Apéro mit Fleisch- und Käseplatte
des Gastrobetriebes der Berner Oberlandschiff-
fahrt Gastro-Lac wird offeriert. Rückfahrt ab
Brienz 17.35 Uhr (Zug). Anmeldung bis
14. Oktober an juerg.neukomm@bls.ch.

www.sev-online.ch
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Acklin Max, pensionierter Wagen-
kontrollbeamter, Zürich; gestorben
im 92. Altersjahr. PV Zürich.

Ammann Kurt, pensionierter Loko-
motivführer, Niederwil AG; gestorben
im 91. Altersjahr. PV Aargau.

Amport Fritz, pensionierter Bürochef
Betrieb, Olten; gestorben im 96. Alters-
jahr. PV Olten und Umgebung.

Augstburger Hansruedi, pensionierter
Chefmonteur, Brugg AG; gestorben im
81. Altersjahr. PV Aargau.

Bärlocher Heinrich, pensionierter Bahn-
hofvorstand-Stellvertreter, Goldach; ge-
storben im 80. Altersjahr. PV St. Gallen.

Berger Mina, Witwe des Josef, Eger-
kingen; gestorben im 106. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Bryner Lina, Witwe des Louis, Biel;
gestorben im 90. Altersjahr. PV Biel.

Büchel Karl, pensionierter Zugführer,
Winterthur; gestorben im 91. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Bundi Josef, pensionierter Chef-
monteur, Luzern; gestorben im
83. Altersjahr. PV Luzern.

Cardano Josef, pensionierter
Schienentraktorführer, Murg; gestor-
ben im 83. Altersjahr. PV Buchs-Chur.

Christig Gottfried, pensionierter
Spezialhandwerker, Zürich; gestorben
im 95. Altersjahr. PV Zürich.

Demuth Leonore, pensionierte
Barrierenwärterin, Zürich; gestorben
im 95. Altersjahr. PV Thurgau.

Feller Leo, pensionierter Handwerk-
meister, Köniz; gestorben im 90. Alters-
jahr. PV Biel.

Frey Anna, Witwe des Eugen, Dulliken;
gestorben im 85. Altersjahr. PV Olten
und Umgebung.

Gerber Christian, Handwerker,
Aesch BL; gestorben im 63. Alters-
jahr. VPT BLT.

Järmann Elisabeth, Witwe des Willy,
Radelfingen; gestorben im 87. Alters-
jahr. PV Bern.

Jost Hans, pensionierter Spezial-
handwerker, Dietikon; gestorben im
92. Altersjahr. PV Zürich.

Juvan Marie, pensionierte Aufräumerin,
Zürich; gestorben im 91. Altersjahr.
PV Zürich.

Kaltenrieder Klara, Witwe des Willy,
Zollikofen; gestorben im 84. Altersjahr.
PV Bern.

Maeder Lilly, Witwe des Adolf, Basel;
gestorben im 93. Altersjahr. PV Basel.

Meier Thekla, Witwe des Martin, Basel;
gestorben im 90. Altersjahr. PV Basel.

Müller Kaspar, pensionierter Gleis-
monteur, Rüti ZH; gestorben im
89. Altersjahr. PV Glarus-Rapperswil.

Pahud Gilbert, pensionierter
Spezialhandwerker, Vétroz; ge-
storben im 83. Altersjahr. PV Wallis.

Roth Olga, Adliswil; gestorben
im 85. Altersjahr. VPT Sihltal.

Schneider Christian, pensionierter
Betriebsbeamter, Weinfelden; gestorben
im 89. Altersjahr. PV Thurgau.

Schnellmann Philomena, Witwe
des Albert, Rorschach; gestorben im
92. Altersjahr. PV St. Gallen.

Stäldi Franz, pensionierter Rangier-
meister, Basel; gestorben im 85. Alters-
jahr. PV Basel.

Waldburger Hans, pensionierter
Betriebssekretär, Zürich; gestorben
im 74. Altersjahr. VPT Sihltal.

Weber Olga, Witwe des Werner,
Diessbach bei Büren; gestorben im
92. Altersjahr. PV Biel.

Wenger Helene, Witwe des David,
Erlenbach im Simmental.; gestorben im
84. Altersjahr. VPT BLS, Pensionierte.

Wieland Edith, Witwe des Markus,
Buchs SG; gestorben im 79. Altersjahr.
PV Buchs-Chur.

Zinser Karl, Thayngen; gestorben im
89. Altersjahr. VPT Deutsche Bahn.

Zopfi Mathias, pensionierter Verwalter
Versicherungskasse SEV, Basel; gestorben
im 99. Altersjahr. PV Basel.

Unsere Verstorbenen

Diverse
8. November 
14 Uhr,
Bern, Progr

■ Gewerkschaftsbund Bern

Berner Medientag

Thema: Volkes Stimme in den Medien.

1. und
2. November
11.30 Uhr,
Morschach,
Swiss Holiday
Park

■ SVSE Badminton
www.svse.ch

SVSE-Badminton-
Trainingsweekend

Dieses Jahr werden wir das Trainingsweekend
im Swiss Holiday Park durchführen. Der Park bie-
tet nebst Badminton auch eine Vielzahl anderer
Freizeitaktivitäten – unter anderem ein Erlebnis-
bad und ein grosses Wellness- und Spa-Ange-
bot. Infos bei Mathias Aegler, 079 366 14 08.
Anmeldeschluss ist am 10. Oktober.

26. Oktober ■ Bergklub Flügelrad Bern

Herrenbummel

Bern ab 9.07 Uhr nach Niederbipp via Langen-
thal. Nach dem Kaffeehalt einfache Wanderung,
zirka 1¼ Stunden, am Jurasüdfuss (nur kurze
Steigung). Mittagessen im Restaurant Rebstock
in Wiedlisbach. Danach weiterwandern oder
jassen. Anmeldung unbedingt bis 20. Oktober an
Jakob Erb, 031 371 83 80.

25. Oktober
10 Uhr,
Luzern,
Turnhalle Bahn-
hof Luzern

■ SVSE Badminton
www.svse.ch

21. SVSE-Badminton-
Plauschturnier

Die Sportgruppe Zugpersonal lädt zum Herbst-
plauschturnier ein. Bist du Anfänger/in, Hobby-
spieler/in oder Crack, melde dich an! Infos bei
Vincenzo Trifari, 079 661 13 09. Anmeldeschluss
ist am 10. Oktober.

25. Oktober
9.30 Uhr,
Staad, Bahnhof

oder

14 Uhr,
Rorschach (SG),
Stadthof

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Hauptversammlung
in Rorschach (SG)

Vormittagsspaziergang von zirka einer Stunde mit
anschliessendem Apéro und Mittagessen am
Versammlungsort Stadthof Rorschach. Auskunft
über Durchführung Spaziergang bei schlechter
Witterung am Vorabend auf Vereinswebsite.
Versammlungsbeginn um 14 Uhr. Traktandenlis-
te siehe EWF-Zitig und Website. Für das Mittag-
essen (CHF 29.50) ist eine Anmeldung nötig bis
19. Oktober an praesident@ewf-herisau.ch oder
telefonisch an Claudia Oertle, 071 351 17 90. Auf
Voranmeldung wird ein Kinderhort organisiert.

25. Oktober ■ ESC Winterthur

Klettern

Das Gebiet wird bestimmt nach Wetterverhält-
nissen, Schneelage sowie den Wünschen und
dem Können der Teilnehmenden. Ein- und Mehr-
seillängenrouten in den Schwierigkeiten 3c bis
5a. Kletterausrüstung mit 5 bis 6 Expressen und
Finken, Helm, Abseilgerät, Schlingen sowie gu-
ten Schuhen für An- und Rückmarsch. Interes-
senten melden sich bitte bis 20. Oktober bei
Hans Jaggi, 056 444 70 34, hmjaggi@bluewin.ch.

25. und
26. Oktober
Kandersteg,
Klubhaus

■ Bergklub Flügelrad Bern

Frauen-Weekend

Am Samstag Spiel- und Plauderabend. Am Sonn-
tag, 12 Uhr, Suurchabisplausch. Sonntagsgäste
sind willkommen. Platzzahl beschränkt! Anmel-
dung bis 23. Oktober an Margrith Glücki,
031 371 08 91.

23. Oktober
9.36 Uhr,
Laufenburg,
Bahnhof

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Wanderung auf dem
Flösserweg

St. Gallen ab 7.11 Uhr via Zürich–Frick nach Lau-
fenburg (an 9.36 Uhr). Route: Laufenburg, Rhein-
sulz, Mettau, Villingen; 5 Stunden, +/–600 m.
Mittagessen im Restaurant Bären in Hottwil,
Rest Rucksackverpflegung. Rückreise ab Villingen
frühestens um 17.36 Uhr. Anmeldung bitte bis
19. Oktober an Rolf Allenspach, 052 232 06 97,
079 107 52 82, rolfallenspach@bluewin.ch.

19. Oktober
10.10 Uhr,
Schinznach-Bad,
Bahnhof

oder

10.10 Uhr,
Turgi,
Bahnhof

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

SVSE-Sternwanderung
Region Brugg (AG)

Anreise ab St. Gallen 8.11 Uhr via Zürich–Brugg
nach Schinznach Bad (an 10.10 Uhr) oder via Zü-
rich–Baden nach Turgi (an 9.59 Uhr). Wanderung
Route 2 ab Schinznach mit Ernst Egli in 1½ Stun-
den oder Route 4 in 2¼ Std (+/–280 m) ab Turgi.
Treffpunkt Sternwanderung im Bahnpark Brugg
mit Festwirtschaft. Anmeldung für beide Grup-
pen bis 16. Oktober an Beat Frei, 071 352 61 67.
Gemeinsame Platzreservierung ab St. Gallen–
Zürich–Brugg.

19. Oktober ■ ESV Brugg–Windisch
www.esv-brugg-
windisch.ch

Sternwanderung SVSE in
der Region Brugg AG

Vier Zulaufrouten zum Treffpunkt im Bahnpark
Brugg (ehemaliges Lokdepot) werden angeboten
und durch eine ortskundige Person geführt. Das
kulinarische Angebot: Risotto und Grilladen, Kaf-
fee und Kuchen. Weitere Infos siehe SVSE-Web-
site www.svse.ch (Bergsteigen, Kalender), Web-
site des ESV Brugg–Windisch oder bei Jakob
Brändli, 079 533 40 54.

19. Oktober ■ ESC Basel, Ski und
Bergsport Krokus

SVSE-Sternwanderung
und Jahrestreffen
Bergsteigen (14 Uhr)

Basel SBB ab 9.13 Uhr, Brugg ab 10.03 Uhr, Turgi
an 10.07 Uhr. Route 1: 10.10 Uhr ab Brugg Bahn-
hof, zirka 45 Minuten; Route 2: Schinznach Bad
ab 10.10 Uhr, zirka 1½ Stunden; Route 3: 10.10
Uhr ab Brugg Bahnhof (Aperto), 2½ Stunden;
Route 4: Turgi–Gebenstorfer Horn zum Bahnpark,
2¼ Stunden. Weitere Infos bei Max Leuenberger,
061 311 75 19, max.leuenberger@teleport.ch oder
www.svse.ch (Bergsteigen).
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Dass Sicherheitsschuhe nicht die be-
liebtesten Schuhe sind, verstehen wir,
denn: «Ich muss sie anziehen, wenn ich
arbeiten muss.» Frei oder Ferien haben
ist schöner …
Wenn wir neue Schuhe kaufen wollen,
gehen wir in ein Geschäft und probie-
ren verschiedene Modelle aus. Für Mit-
arbeitende der SBB ist dieser Laden
«Kleider und Schuhe» zentral in Olten.
Bevor die SBB einen neuen Schuh ins
Sortiment aufnimmt, finden Tragversu-
che mit Mitarbeitenden aus verschiede-
nen Bereichen statt. Leider ist der Rück-
lauf der Antworten dürftig. Wenn ein
Schuhmodell bei diesen Probanden
passt, wird ein solcher Schuh ins Sorti-
ment aufgenommen und alle können
ihn anprobieren und bestellen.
Passt aber kein anprobierter Schuh,
muss herausgefunden werden, woran
es liegt. Braucht es vielleicht eine zu-
sätzliche, auf den Mitarbeiter / die Mit-

arbeiterin abgestimmte Einlage? Auf
ärztliches Rezept beteiligt sich auch die
Krankenkasse an den Kosten dieser
Einlage.
Niemand von uns würde privat einen
Schuh kaufen, der nicht passt, der
drückt und Schmerzen verursacht. Es
kann also auch nicht im Sinne des Ar-
beitsgebers sein, dass Mitarbeitende
mit Schmerzen verursachenden Schu-
hen arbeiten müssen. Ein neuer Besuch
im Berufskleiderladen würde sich si-
cher lohnen. Hier geht man der Ursache
nach, wo der Schuh (im wahrsten Sinn
des Wortes) drückt. Wir sind überzeugt,
dass eine «bequeme» Lösung möglich
ist. Wir sind auch überzeugt, dass die
SBB In diesem Bereich einen guten Job
macht. Betroffene Mitarbeitende kön-
nen sich für Tragversuche melden,
wenn wieder neue Modelle eingeführt
werden. PeKo Infrastruktur

Alex Bringolf, Vizepräsident FG CS

Manfred Schaffer, Präsident FG CS

Mit diesem Beitrag schliessen wir die

Diskussion über die Sicherheitsschuhe ab.

Nochmals Sicherheitsschuhe

Leserbrief

Diverse Leserbriefe zu den
Sicherheitsschuhen

AUF ZUR 
PRÄMIENJAGD

Wirb Kolleginnen 
und Kollegen als 
SEV-Mitglied 
und hol dir 
damit attraktive 
Prämien!

AUF ZUR 
PRÄMIENJAGD

Wirb Kolleginnen
und Kollegen als
SEV-Mitglied 
und hol dir
damit attraktive 
Prämien!

gültig ab sofort1.Kl.

Spezial-Fahrkarte
Mitgliedschaft
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Wir sind zwei Unternehmungen des öffentlichen Verkehrs mit Sitz

in Aarau. Als moderne Vorortsbahn und als attraktiver Busbetrieb

befördern wir jährlich rund 14 Millionen Fahrgäste. Eine Aufgabe

im öffentlichen Verkehr, für die Zukunft, mit Zukunft.

Die Abteilung «Verkehr Bahn» sucht für die Standorte Schöftland

und Menziken einige

angehende Lokführer/-innen
Sie sind bereit und motiviert, die Ausbildung zum Lokführer B100 zu

absolvieren. Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und kundenorientiertes

Denken sind für Sie eine Selbstverständlichkeit. Zudem übernehmen

sie gerne Verantwortung und haben ein ausgeprägtes Sicherheits-

bewusstsein.

Aufgabenschwerpunkte

• Führen von Reisezügen der Wynental- und Suhrentalbahn

• Einhalten der Sicherheit im Bahnverkehr für Personen,

Fahrzeuge und Anlagen

• Sicherstellen der pünktlichen und komfortablen Fahrt

• Gewährleisten eines professionellen Kundenservices

(z. B. Fahrplan- und Billettauskünfte)

Anforderungsprofil

• Abgeschlossene dreijährige Berufslehre oder Matura

• Tadelloser Leumund (Strafregisterauszug)

• Mobil für Ablösungen auf unserem Bahnnetz

• Hohe physische und psychische Belastbarkeit

• Bereitschaft für unregelmässige Arbeitseinsätze,

auch an Wochenenden und Feiertagen

• Technisches Flair

• Idealalter zwischen 20 und 45 Jahren

Wir bieten

• Eine 5-monatige, praxisorientierte Ausbildung

• Eine herausfordernde und abwechslungsreiche Tätigkeit

• Moderne Arbeitsbedingungen und gute Sozialleistungen

Für Auskünfte steht Ihnen Herr Martin Schmid, Leiter Ausbildung

Fahrpersonal Bahn, per E-Mail martin.schmid@aar.ch oder Telefon

062 832 83 35 gerne zur Verfügung.

Ihre Bewerbung

Senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis 31. Oktober

2014 per E-Mail an: Frau Monika Meier, Leiterin Human Resources,

hr@aar.ch.

AAR bus + bahn | Hintere Bahnhofstrasse 85 | Aarau
Telefon 062 832 83 00 | Fax 062 832 83 01

aar@aar.ch | www.aar.ch
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§Wovon lebt ein Rentenempfänger, wenn ihm während eines Rekursverfahrens die bisherigen Renten fehlen?

IV-Rente sofort gestrichen
Die Bedingungen, die für die
Gewährung einer Invaliden-
rente erfüllt werden müs-
sen, sind in den letzten Jah-
ren bedeutend verschärft
worden – dies als Folge der
Gesetzesrevisionen, die von
der rechtsgerichteten Mehr-
heit im eidgenössischen
Parlament verabschiedet
wurden. Bei Revisionen der
IV-Leistungen kommt es im-
mer häufiger zu Renten-
kürzungen oder sogar zur
vollständigen Aberkennung.
Auch wenn der Gang vor die
Gerichte offen bleibt, stellt
sich sehr schnell ein Pro-
blem: die Rekurse haben
keine aufschiebende Wir-
kung. Das bedeutet, dass
die Rente während der gan-
zen Dauer des Verfahrens
reduziert oder ausgesetzt

Link zum Recht

wird und dass man auf den
Entscheid des Gerichtes
warten muss. Das kann Mo-
nate dauern. Die rechtlichen
Fragen und ihre sozialen
und menschlichen Auswir-
kungen, die sich in der hier
geschilderten Situation stel-
len, sollen kritisch hinter-
fragt werden.

Aufschiebende Wirkung
vorsorglich entzogen
Georges* bezieht seit vielen
Jahren eine IV-Rente. Aber
im Zug eines Revisionsver-
fahrens der kantonalen IV-
Stelle wird sie gestrichen.
Einem allfälligen Rekurs
wird die aufschiebende Wir-
kung entzogen. Obschon das
kantonale Gericht in erster
Instanz Georges Recht gibt,
zieht die IV-Stelle den Fall

weiter vor das eidgenössi-
sche Versicherungsgericht.
Und George wird in diesem
«Fall» verlieren.

Verwaltung vs. Mensch
Angesichts der Höhe der
Rente, um die es geht, wür-
de Georges, sollte das end-
gültige Urteil zu seinen Un-
gunsten ausfallen, laut dem
eidgenössischen Gericht die
ausgerichteten Beiträge mög-
licherweise nicht rückerstat-
ten können. Das Interesse
von Georges, weiterhin von
der Rente profitieren zu kön-
nen, die er bisher erhielt, ist
laut Gericht dem Interesse
der IV untergeordnet.

Schwierige Situation
Auch wenn die materielle Si-
tuation von Georges seit

dem Wegfall der Rente
schwierig ist, ist dies in den
Augen der Invalidenversi-
cherung kein ausreichender
Grund, seiner Einsprache
die aufschiebende Wirkung
zu gewähren. Im Gegenteil,
das Interesse der Verwal-
tung, also der Invalidenver-
sicherung, wird als höher
eingestuft. Für den Fall,
dass die aufschiebende Wir-
kung gewährt würde, der
Rekurs letztlich aber abge-
wiesen, wäre nach Ansicht
des eidgenössischen Versi-
cherungsgerichts zu Recht
zu befürchten, dass die
Rückerstattung der überwie-
senen Leistungen nicht
möglich wäre.

Rechtsschutzteam SEV
* Name geändert, der Re-
   daktion bekannt.

Die Tatsache, dass Georges
während der ganzen Verfahrens-
dauer keine Rente mehr be-
kommt, sei kein genügend star-
kes Argument für die aufschie-
bende Wirkung, ausser es wäre
von Anfang an klar, dass er vor
dem eidgenössischen Gericht
Recht erhielte. Es ist legitim,
sich die folgende Frage zu stel-
len: Warum soll eine Rente ab-
erkannt werden, wenn man
sicher ist, dass sie im Fall eines
Rekurses rückerstattet würde?
Oder, umgekehrt: Wie kann die
Einstellung der Rente allein da-
durch gerechtfertigt werden, der
Versicherung Massnahmen zur
Rückforderung ungerechtfertigt
ausbezahlter Renten zu erspa-
ren? Auf der einen Seite ist hier
eine Verwaltungsstelle, auf der
andern aber ein Mensch, der
mit materiellen, ja: existenziel-
len Problemen konfrontiert ist.
Die hier vorgenommene – und
von der Jurisprudenz gestützte –
Gewichtung der Interessen ist
besonders stossend.

KOMMENTAR
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Das Bild in der letzten Ausgabe
zeigte einen Ausschnitt der
Gleisanlagen (ohne Ausweg)
im Bahnhof Bern. Ein erklären-
des Bild finden Sie unter
www.sev-online.ch.

Der Preis, 40 Franken in Reka-
Checks, geht an

Bruno Mäusli aus Ueberstorf,
Mitglied AS Bern.

Wiederum lautet unsere Frage:
«Wo ist das?» Wo fährt dieser Zug
übers Wasser?

Der Preis wird unter allen
Teilnehmenden mit der richtigen
Antwort verlost. Der Name der
Gewinnerin oder des Gewinners
und die Lösung erscheinen in der
nächsten Nummer. Über den
Wettbewerb wird keine Korres-
pondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte:
Schreiben Sie die Lösung, Ihren

Namen und Ihre Adresse auf eine
Postkarte und schicken Sie sie bis

Mittwoch, 15. Oktober, an:

SEV
Photomystère

Postfach

3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per

E-Mail an mystere@sev-online.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch klicken

Sie auf die Box Photomystère
rechts unterhalb der Agenda und

füllen danach alle Felder aus.

Photomystère: «Wo ist das?»

gi

«Das ist eine gute Nachricht
für das betroffene Bahnperso-
nal», sagt Urs Kieliger, Lokfüh-
rer im Depot Erstfeld von SBB
Cargo, das Ende Jahr noch rund
35 Stellen aufweisen wird und
Ende 2016 nach Eröffnung des
Gotthard-Basistunnels (GBT)
geschlossen wird. Der Erstfel-
der, der auch im Unterverband
LPV (als Ressortleiter Cargo)
und in der Personalkommissi-
on (Peko) Fläche aktiv ist, setzt
sich zusammen mit andern
SEV-Mitgliedern seit Jahren für
die Bahnarbeitsplätze im Kan-
ton Uri ein. Sie konnten im
Herbst 2013 die Urner Regie-
rung angesichts des drohen-
den Abbaus weiterer Stellen
wegen dem GBT dazu bewe-
gen, eine Arbeitsgruppe «Bahn-
arbeitsplätze in Erstfeld» ins
Leben zu rufen. Diese wird von
Volkswirtschaftsdirektor Urban
Camenzind geleitet und um-
fasst Vertreter/innen der Ge-
meinde Erstfeld, Personalver-

treter (SEV) sowie Mitarbeiter
der SBB bis hinauf zum obers-
ten Personalchef, Markus Jor-
di. Urs Kieliger gehört der
Gruppe als Vertreter der kanto-
nalen Verkehrskommission an.

Erfolg der Arbeitsgruppe
Am 24. September hat die
Gruppe in einer gemeinsamen
Medienmitteilung von Kanton
Uri, Gemeinde Erstfeld und SBB
als «erstes konkretes Resultat»
(sic) die Eröffnung eines neuen
Lokdepots des Personenver-
kehrs (P) in Erstfeld auf den
Fahrplanwechsel bekannt ge-
ben können. «Diese bisher sei-
tens der SBB ausgeschlossene
Lösung wurde vor dem Hinter-
grund von Kostenüberlegungen
und einer klaren Zuordnung

des Lokpersonals zu einem De-
pot getroffen», heisst es in der
Mitteilung. Urs Kieliger kann
die Frage nicht beantworten, ob
eher finanzielle und betriebli-
che Gründe oder der politische
Druck den Ausschlag für den
SBB-Entscheid gegeben haben.
«Aber wichtig ist doch vor al-
lem, dass er zustande kam.»

LPV auf der Hut
Der LPV-Zentralpräsident Hans-
Ruedi Schürch dagegen bleibt
vorsichtig: «Der LPV wird die
SBB an ihren Zusagen punkto
Qualität und Vielfalt der Diens-
te im neuen Kleinstdepot Erst-
feld und in Goldau sowie an der
Transparenz und der Vorge-
hensweise beim Wahlprozess
für die neuen Stellen messen.»

Der SEV begleitete die Schaf-
fung des neuen Depots nicht
nur in der Urner Arbeitsgruppe
(mit einem offiziellen Vertreter
und weiteren SEV-Mitgliedern),
sondern auch als Sozialpartner
der SBB. Der für den Personen-
verkehr zuständige Gewerk-
schaftssekretär Jürg Hurni
nahm am 10. September an
der Sozialpartner-Informations-
sitzung zum Projekt eines De-
pots Erstfeld P teil. An dieser
gab die SBB schwarz auf weiss
die vom SEV vorher verlangte
Zusage ab, dass der Strecken-
rayon für das Lokpersonal des
P-Depots Goldau bis Dezember
2016 gleich bleibt und dass es
keine Zwangsversetzungen von
Lokpersonal aus Goldau an an-
dere Standorte gibt. Die An-
stellungen in Erstfeld erfolgen
auf freiwilliger Basis. «Und die
Wahlkriterien und -prioritäten
für die Bewerbungen haben
SBB und Peko zusammen auf-
gestellt, wie im GAV vorgese-
hen», erklärt Jürg Hurni.
Somit konnte er – nach Rück-
sprache mit dem LPV – seitens
SEV grünes Licht für das Pro-
jekt geben. Die Ausschreibung
der 17 Stellen ist bereits er-
folgt. Zwischen 2017 und Mitte
2018 werden wegen der Zuger-

see-Sperre sogar zusätzliche
Fahrzeuge ab Erstfeld verkeh-
ren, sodass die SBB dann mit
21 bis 23 Stellen rechnet. Ab
2020 rechnet sie ebenfalls mit
über 20 Stellen.

Kampf für Cargo-Lokdepot
Goldau
«Das Engagement geht weiter
für die Beibehaltung und Auf-
stockung des Cargo-Standorts
in Goldau nach Eröffnung des
GBT», sagt Urs Kieliger. «Gold-
au wäre für alle in der Inner-
schweiz wohnenden Lokführer
relativ gut erreichbar und eine
vertretbare Lösung.» Die Ar-
beitsgruppe bemüht sich auch
um gute Lösungen für die übri-
gen SBB-Mitarbeitenden, die
wegen dem GBT in Erstfeld ihre
Stelle verlieren, etwa im Depot.
Perspektiven bietet u. a. das
künftige Erhaltungs- und Inter-
ventionszentrum für den GBT in
Erstfeld mit rund 60 Stellen.
«Der SEV setzt sich seit jeher
und weiterhin dafür ein, dass
Mitarbeitende auch nach Ver-
änderungsprozessen möglichst
in ihrer <Heimatregion> ihre bis-
herige Tätigkeit ausüben kön-
nen», betont Philipp Hadorn,
der für SBB Cargo verantwortli-
che Gewerkschaftssekretär. Fi

Seit den 70er-Jahren hat
die SBB im Kanton Uri
Hunderte Bahnarbeits-
plätze abgebaut. Nun
schafft sie in Erstfeld
17 P-Lokführerstellen.

SBB schafft Arbeitsplätze in Erstfeld
Erfolgreiches Engagement für ein neues Lokpersonaldepot des Personenverkehrs
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In Erstfeld entsteht auch eines der beiden Erhaltungs- und Interven-
tionszentren für den Gotthard-Basistunnel mit ca. 60 Stellen (rechts).
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